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Auch ein Wirthſchaftskampf. 


In Berlin wird heut unter dem Namen „Kaiſerbazar“ 
ein nach dem Muſter der in Paris und London beſtehenden 
Rieſenbazare eingerichtetes großes Kaufhaus eröffnet. Es iſt das 
ein Ereigniß, von dem man im erſten Augenblick glauben möchte, 
daß es nur lokale Bedeutung hat, und daß dieſe lokale Bedeu⸗ 
tung auch nur eine vorübergehende ift, die ſich im Senſations⸗ 
intereſſe erſchöpft und nach Erlöſchen dieſes Intereſſes vorbei 
ſein mag. Indeſſen ſteht es nicht jo. Vielmehr haben wir in 
der Eröffnung eines gewaltigen, auf deutſchem Boden in ſolcher 
Ausdehnung und mit ſo. weit geſteckten Zielen noch nicht ge⸗ 
ſehenen Kaufhauſes eine der Etappen vor uns, die die fort⸗ 
ſchreitende Konzentration des Kapitals und ſeine immermehr 
angeſpannte, Segen ſpendende, aber auch unerhörte Schwierig⸗ 
keiten mit ſich bringende Kraft anzeigen. Es iſt der aufſtei⸗ 
gende Weg vom Kleinbetrieb zum Großbetrieb, es iſt die Auf⸗ 
ſaugungsfähigkeit des Großkapitals, die ſich uns an dieſem 
neuen und merkwürdigen Beiſpiele vor Augen ſtellt. Eine 
Stadt muß erſt eine außerordentliche Höhe der Entwickelung 
erreicht haben, ehe ein ſolches Unternehmen ins Leben treten 
kann. Darum ſind es bisher nur die Weltſtädte des Weſtens 
London und Paris geweſen, die Aehnliches aufzuweiſen hatten, 
wie jetzt Berlin. Ja, vielleicht iſt Berlin noch nicht einmal 
reif für das außerordentliche Unternehmen, und die Exiſtenz⸗ 
fähigkeit des Kaiſerbazars wird ſich erſt noch zu erweiſen 
haben. Aber die Unternehmer haben jedenfalls den Muth ge⸗ 
habt und ſind der Hoffnung, daß es ihnen gelingen wird. Sie 
werden nicht daran zweifeln, daß ſie ein gutes und nützliches 
Werk thun, daß ſie zum Glanz der Hauptſtadt beitragen, in⸗ 

fie einen prachtvollen Geſchäftspalaſt errichten und für die 
Bequemlichkeit des kaufenden Publikums in ungewöhnlichem 
8 rade ſorgen. Kommen aber vorübergehend die Bedenken auf, 
daß für —.—— je . eine beträchtliche 

N rer Exiſtenz die Folge der Eröffnung dieſes 
ut ben ſein muß, . a en fich über 1 — 

t em Troſte hinweg, daß das Kleine dem Großen immer 
ha Urte und daß die Geſammtheit ſchließlich doch 
den Vortheil von den eingetretenen Umwälzungen habe. 


. Faßt man nun aber die Situation ganz nüchtern auf, 
wie ſie it, dann muß man fagen, daß hier ein großer wirth⸗ 
ſchaftlicher Umſchwung ſich anzeigt. Daß der Kampf zunächſt 
nur auf Berlin beſchränkt iſt, nimmt ihm nichts von ſeiner 
3 Wichtigkeit auch für andere Städte. Nicht ganz 
n dem Rieſenmaßſtabe, wie in der Hauptſtadt, doch aber in 
eutſprechend ähnlichen Verhältniſſen entwickeln ſich die Kon⸗ 
flikte, von denen wir reden, auch anderwärts, und unſer ganzes 
wirthſchaftliches Leben iſt von ihnen erfüllt. Man ſpricht fo 
viel von der Verbeſſerung der Lage der arbeitenden Klaſſen. 
Die Geſetzgebung des Reiches ſcheint wirklich nur noch dazu 
da zu ſein, um den Arbeitern zu dienen. Wir haben nichts 
gegen dieſe Geſetzgebung und gegen dieſen Zug der Zeit. Aber 
wir finden, daß ſich die öffentliche Meinung etwas gar zu 
einſeitig verhält und daß fie eine große und wichtige Klaſſe 
von Staatsbürgern, nämlich die kleinen Ladenbeſitzer in den 
roßen Städten, auffällig vernachläſſigt. Wie viel Noth und 

ummer, wie viel Exiſtenzfriſtung mit den kümmerlichſten Mitteln 
von einem zum anderen Tage in dieſen Kreiſen zu finden 
und zu beklagen iſt, das weiß eigentlich Jedermann, weil Jeder 
es in ſeiner nächſten Nähe an mehr als einem Beiſpiel be⸗ 
obachten kann; aber eine „Frage“ hat die öffentliche Meinung 
noch nicht daraus gemacht, und ſo läßt man dieſe Dinge gehen, 
wie ſie wollen. Es iſt möglich, daß die vermehrten Schwie⸗ 
rigkeiten, die die Eröffnung des Kaiſerbazars in Berlin den 
Ladenbeſitzern bereiten wird, einen längſt vorhandenen Zuſtand 
ſchleichender Krankheit zur Reife bringen. In Paris wenig⸗ 
ſtens ift man denn doch ſchon fo weit, daß die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf die Leiden der Detailliſten gerichtet wor⸗ 
den iſt, die durch die Rieſenkaufhäuſer an den Rand des Ruins 
gebracht worden ſind. 

In dem Konkurrenzkampfe mit dieſen gewaltigen und 
unerſchöpflichen Bazaren iſt der kleine Ladenbeſitzer einfach 
machtlos. Er kann nicht ſo billig einkaufen, wie ſein Goliath 
von Rivalen, und er kann nicht ſo billig verkaufen wie jener, 
weil ſeine Unkoſten im Verhältniß ganz andere, viel größere 

Zola hat dieſen Kampf in ſeinem ſonſt gerade nicht 
* guten Roman „Au bonheur de Dame“ anſchaulich und 

a de Aden gegen die kein Einwand möglich iſt. 
darſtellt Fe Fe fo, wie es der franzöſiſche Romancier 

einen Nebenb 15 eines allgemeinen Bazar erdrückt die 
wußtem Verni e mit hohnvoller Abſicht aus be⸗ 
giftig, weil er eh 25 rauge. ſondern ganz ruhig und gleich- 

en da iſt und ſein Weſen bethätigen muß. 


Einſtweilen bleibt weiter nichts zu thun, als dieſen Pro⸗ 
zeß, der ſich jetzt auch in unſerer Hauptſtadt abſpielen ſoll, 
aufmerkſam zu verfolgen. Willkür ſpricht da nicht mit. Es 
iſt wahr: dieſer Bazar brauchte nicht gegründet zu werden, 
aber wenn das Unternehmen für jetzt noch unterlaſſen worden 
wäre, ſo würde es morgen oder übermorgen von anderen Män⸗ 
nern in ähnlicher Weiſe begonnen worden fein, und das allge⸗ 
meine Gefühl ſtimmt darin überein, daß es ſich hier nicht um 
etwas Abſonderliches und Ungewöhnliches, ſondern um eine 
ganz organiſche Entwickelung handelt, bei der die ausführenden 
Kräfte eigentlich gleichgiltig ſind. Es iſt die Richtung der 
Zeit, die zur Akkumulation und Konzentration von Kapitalien 
und wirthſchaftlichen Fähigkeiten förmlich zwingt. Was daraus 
noch wird, kann man heute nicht ſagen. Vielleicht wird wirklich 
noch etwas Gutes daraus, aber für den Augenblick ſieht man 
neben den glänzenden Seiten die allerhäßlichſten Flecke. 

Vieles wäre gewonnen, und dieſer Kampf wäre auf eine 
neue Grundlage geſtellt, wenn ſich eine Herabſetzung der Mieth⸗ 
preiſe ermöglichen ließe. Die Beſtrebungen der Bodenreformer, 
die den Grund und Boden den Händen der Spekulation ent⸗ 
ziehen und jedenfalls verbilligen wollen, verdienen in dieſer 
Hinſicht gewiß Beachtung. Wie es heute ſteht, arbeitet der 
kleine Ladeninhaber in erſter Linie für den Hausbeſitzer, der 
ſeinerſeits nicht das Geringſte dafür kann, daß es ſo iſt. Denn 
auch er will ſein angelegtes Kapital verzinſen, und er hat den 
Grund und Boden, auf dem ſein Haus ſteht, ſo theuer bezahlt, 
daß er hohe Miethspreiſe ſtellen muß. 


Deutſchland. 


Berlin, 15. April. In einem gelegentlich zuſammen⸗ 
gekommenen parlamentariſchen Zirkel iſt kürzlich die in den 
Entwurf des bürgerlichen Geſetzbuches aufgenommene Ent- 
mündigung wegen Trunkſucht lebhaft beſprochen 
worden. Dabei war eine intereſſaute Verſchiedenheit der 
Meinungen zwiſchen Juriſten und Nichtjuriſten zu beobachten. 
Die Juriſten pflegen den Einfluß der Geſetze auf den Charakter 
des Menſchen höher zu ſchätzen, als es die im Wirthſchafts⸗ 
leben ſelbſt ſtehenden Männer thun. Sie ſprachen ſich denn 
auch meiſt für die Entmündigung aus, während dieſe ſonſt 
außerhalb der 1 1 Kreiſe nicht ſehr viel Freunde 
hat. Der reiche Trinker wird gewöhnlich nur dann entmündigt 
werden, wenn er zugleich ein Verſchwender iſt; dazu bedarf es 
aber keines neuen Geſetzes, denn Verſchwendung und Geiftes- 
krankheit ſind auch jetzt ſchon geſetzliche Gründe zur Ent⸗ 
mündigung. Bei den ärmeren Leuten aber würde viel nütz⸗ 
licher als die Entmündigung die Sorge dafür ſein, daß die 
gewöhnlichſten, typiſchen Gründe und Urſachen der Trunkſucht 
gehoben werden, mögen ſie nun auf ſozialem oder anderem 
Gebiete liegen. — — Eine alte Streitfrage unter den ſozial⸗ 
demokratiſchen Arbeitern bildet die Organiſation, 
nämlich ob örtliche oder zentrale Organiſation vorzuziehen ſei. 
In manchen Gewerken (3. B. bei den Schuhmachern, Sattlern, 
Tapezierern, Schneidern, Zimmerleuten) ſtehen ſich beide Orga⸗ 
nifationen hier in Berlin gegenüber. Auf dem Textilarbeiter⸗ 
kongreß in Pößneck einigte man ſich auf die Zentraliſa⸗ 
tion, doch erklärten die Berliner, daß die Stimmung 
in der Hauptſtadt gegen die Zentraliſation gehe, und daß ſie 
ſich daher höchſtens der Abſtimmung enthalten könnten. Der 
Kongreß der gewerklichen und Bau-Hilfsarbeiter in Halle ent⸗ 
ſchied ſich ebenfalls mit etwa Zweidrittelmajorität für Zen⸗ 
traliſation; auch hier ging die Oppoſition hauptſächlich von 
Berlin aus. Auf dem Halleſchen Parteitage der Sozial⸗ 
demokratie wurde bekanntlich nach Anträgen von Grillenberger 
und Kloß nahezu einſtimmig den Arbeitern der Rath gegeben, 
Zentralifationen, und zwar wenn möglich, eine einzige Zen⸗ 
traliſation für alle mit einander verwandte Gewerke (in dieſem 
Falle heißt die Zentraliſation Union) zu gründen. Der Rath 
der Parteileitung und des Parteikongreſſes wird hiernach wohl 
von der überwiegenden Mehrheit befolgt. Berlin bleibt aber 
auch in dieſem Punkte nach wie vor der Hort der Oppoſition. 
Hauptſächlich führen die Berliner an, daß die Zentraliſationen 
im Unterſchiede von den lokalen Vereinigungen nicht Politik 
treiben dürfen, die —. Aufklärung ſei aber der oberſte 
Zweck auch der Gewerksorganiſationen. Wenn auch gegen⸗ 
wärtig gegen Zentraliſationen einiger Spielraum gewährt 
werde, ſo würde ſich dies zu der Zeit ſofort ändern, wo die 
jetzt nicht ſehr kräftigen Zentraliſationen eine Macht geworden 
ſein würden. Ueber die ſittliche Qualität der 
Jeſuiten und die Frage ihrer Wiederzulaſſung hat 
ſich eine Polemik in ſtreng kirchlich evangeliſchen 
Kreiſen entſponnen, zu welcher die Spalten des „Adelsblattes“ 
und der „Kreuzztg.“ benutzt werden. Das „Adelsblatt“ hatte 
zuerſt einen Artikel für die Wiederzulaſſung gebracht. Hierzu 


Pf., in der Mittagausgabr * ugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition bie 
3 Ahe E . 
iſt der Redaktion eine fünffach größere Zahl zuſtimmender als 
widerſprechender Erklärungen zugegangen; doch wird in der 
„Kreuzztg.“ von einem Einſender (Rudolf von Holtzendorff 
beſtritten, daß deshalb der überwiegend größere Theil der 
evangeliſchen Edelleute für die „Zurückberufung“ der Jeſuiten 
ſei. In der Erörterung der Frage ſpielt auch das Erziehungs⸗ 
ſyſtem der Jeſuiten eine Rolle. In der neueſten Nummer der 
„Kreuzztg.“ giebt von Wißmann zu Hoffſtädt in einem Ein⸗ 
geſandt hierzu folgenden Beitrag: „Auf einem Dampfboote 
des Genſer Sees wurde ich mit einem nicht mehr ſehr jungen 
Jeſuitenpater bekannt, der ſich als Begleiter einiger Zöglinge 
des Freiburger Jeſuitenkollegiums vorſtellte. Er erzählte, daß 
zwei der etwa 14jährigen jungen Leute plötzlich zu Verwand⸗ 
ten reiſen ſollten und daß ſie nicht allein reiſen dürften. Auf 
meine Bemerkung, daß es drei Knaben ſeien und daß mich die 
Begleitung des dritten verwundere, da zur Zeit keine Ferien 
ſeien, erwiderte der Pater mit großem Ernſte: „Es iſt gegen 
die bewährten Erziehungs⸗Grundſätze unſeres großen Ordens, 
zwei Zöglinge allein zuſammen zu laſſen; ſie dürfen wohl 
einzeln für ſich ſein, ſonſt aber wenigſtens nur zu Dreien. 
Denn die Erfahrung lehrt uns, daß unter 
Dreien ſtets ein Verräther iſt.“ — Damit iſt 
doch deutlich zugeſtanden, daß bei der „Erziehung durch Je⸗ 
ſuiten das Spioniren eine weſentliche Rolle ſpielt.“ Die Form 
der Aeußerung klingt allerdings ſeltſam. Thatſächlich ſpielt 
das Spionirſyſtem in den von Jeſuiten und Redemptoriſten 
geleiteten Erziehungsanſtalten eine große Rolle. Man frage 
darüber nur die in „Konvikten“ aufgewachſenen Männer; die 
Ultramontanen unter ihnen werden es allerdings Andersdenken⸗ 
den nicht eingeſtehen. Die Wiederzulaſſung und die Wieder⸗ 
eröffnung von Konvikten ſind zwei getrennte Fragen. Nachdem 
die früher aufgehobenen Konvikte zum Theil wieder geduldet 
werden, würde, wenn die Wiederzulaſſung der Orden nicht über⸗ 
haupt an dem Nein des Bundesrathes ſcheiterte, bezüglich ihrer 
Rechte zur Leitung von Erziehungsanſtalten Vorſorge getroffen 
werden müſſen. Ein anderes iſt die Frage, ob Nationalitäts⸗ 
angehörige ausgewieſen werden dürfen, ein anderes die Sorge 
des Staates für die Erziehung der Jugend. 


— Die „Kreuzzeitung“ und die hinter ihr ſtehenden 
konſervativen Politiker, welche bereits das Zentrum be- 
drohten, daß es, wenn es den Konſervativen in der 
Landgemeindeordnung nicht zu Willen ſei, bei der 
Frage des . in der Ein⸗ 

ommenſteuer von der konſervativen Partei beſtraft 
werden würde, werden ſich einigermaßen ernüchtert fühlen, 
wenn ſie das folgende Schreiben des Grafen M. Stolberg am 
die „Nordd. Allg. Zig.“ leſen: 

Am geſtrigen Tage wurde in mehreren Zeitungen die Ver⸗ 

muthung ausgeſprochen, daß das dem Herrenhaus vorliegende 

infommenfteuergefeß und die Landgemeinde⸗ 
Ordnung als ein 9 andelsobjekt gegeneinander ausgeſpielt 
werden ſollten. Den betreffenden Andeutungen das 8 ſollte die 
Abſtimmung des Abgeordnetenhauſes über den das Wahlrecht in 
den rheiniſchen Städten betreffenden 8 77 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes abhängig gemacht werden von der Haltung der — 
fraktion in der Gb A Das Einkommenſteuergeſetz 
und die Landgemeindeordnung behandeln zwei Gegenſtände, die an 
und für ſich nichts mit einander zu thun haben, und die konſer⸗ 
vative Partei hat es ſtets prinzipiell abgelehnt Gefe 
die in keinem ſachlichen Zuſammenhange ſtehen, als Tauſch⸗ 
objekte zu behandeln. In dem vorliegenden Falle aber würde 
ein ſolches Beſtreben, ſelbſt wenn es beſtände, — Eur nicht 
ausführbar ſein. Die Kommiſſion des Herrenhauſes hat an 
der Vorlage den Steuertarif und den Cenſus für das Wahlrecht 
in den rheiniſchen Städten geändert. Ob der den Steuertarif be⸗ 
treffende Beſchluß vom Plenum angenommen werden wird, la 
ſich nicht vorausſehen; aber jedenfalls würde es zu einem Konflikt 
der beiden Häuſer wegen dieſer Frage nicht kommen. Der das 
Wahlrecht abändernde Beſchluß wird — ſoweit überhaupt eine 
Prophezeiung zuläſſig iſt — vom Plenum nicht beſtätigt 
werden. Die vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſene Herabſetzung des 
Cenſus auf 6 M. kann für einzelne Stadtverwaltungen unbequem 
werden, aber Gefahren können aus döcſelben bei dem Dreiklaſſen⸗ 
Syſtem nicht entſtehen. Das Einkommenſteuergeſetz wird daher 
entweder en bloc angenommen werden oder mit verändertem 
Steuertarif an das andere Haus — Der Steuertarif 
aber würde als Handelsobzekt nicht verwerthbar fein. 


Der datutwiffenfchaftftg“ een: 
kurſus, zu dem aus jeder Provinz zwei Lehrer der Natur⸗ 
wiſſenſchaften einberufen waren, iſt ſoeben zu Ende gegangen. 
Beim Schluß wurden ſämmtliche Theilnehmer dem Kultus⸗ 
miniſter Grafen Zedlitz⸗-Trützſchler im Saale des 
phyſikaliſchen Inſtituts vorgeſtellt. e v. Zedlitz⸗Trützſchler 
ſchloß eine kurze Anſprache mit den Worten: „Die Befürch⸗ 
tungen, welche ſich an die Beſchlüſſe der Schulfrage⸗ 
Kommiſſion geknüpft haben, ſind unbegründet, und 
Sie dürfen mit vollem Vertrauen in die Zukunft blicken!“ 

Was haben dieſe Worte zu bedeuten? frägt die „Volks⸗ 
Ztg.“ Befürchtungen hegten die Gymnaſtalfreunde wegen der 
den klaſſiſchen Sprachen drohenden Beeinträchtigung und die 
Realſchulfreunde wegen der den Realgymnaſien drohenden Ver⸗ 
nichtung. Sollten die Befürchtungen beider Gruppen un⸗ 
begründet ſein, ſo müßte das ganze Reformprogramm über 
den Haufen geworfen ſein. Vielleicht hat Graf Zedlitz einen 
ganz „eigenen“ Kurs. 

— Die Ernennung des Ober⸗Konſiſtorialraths S 7 midt as 
Bräfidenten 55 Konſiſtoriums der Provinz Brandenburg iſt, 
Vernehmen der „N. Pr. Ztg.“ nach, nunmehr erfolgt. Seire Ein 
a in das neue Amt wird, wie es heißt, in etwa acht Tagen 
erfo 


gen neue Maſchinen agitirt jetzt der ſozialdemo⸗ 
kratiſche, Vorwörts“ Er ſucht auszuführen, daß eine neue Knopf⸗ 
lochmaſchine mit Dampfbetrieb einem Einzelnen die Taſchen fülle 
und Tauſende brotlos mache. — Das ſind Klagen über el: 
neuer Maſchinen, welche die Entwickelung der letzten Jahrzehnte 
längft widerlegt hat. Die Konkurrenz anderer Unternehmer wendet 
die Erſparniſſe aus der Benn zung der Maſchinen alsbald den 
Käufern der Waare zu, während die billigeren Bezugspreiſe es 
ermöglichen, für die Erſparniſſe neue Dinge zu kaufen. Die damit 
erweiterte Nacfenge giebt wiederum anderen Arbeitern Beſchäfti⸗ 
Die Lage der Arbeiter hat ſich unter Einführung der 
Maſchinen nicht e ſondern gewaltig verbeſſert, wie Jeder 
einräumen muß, der die heutigen Arbeiterverhältniſſe mit denen vor 
50 Jahren vergleicht. 
Braunſchweig, 14. April. Die Sozialdemokraten und 
Brauerelbeſitzer einigten ſich, worauf der Boykott über die 
Balhornſche Brauerei aufgehoben wurde. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 14. April. Im Reichsrath iſt eine An⸗ 
ordnung beſchloſſen, nach welcher nunmehr auch den Juden 
im Königreich Polen der Ankauf des ſogenannten 
Bauernlandantheils nicht mehr geſtattet wird. — In War⸗ 
ſchau kommen, wenn ein Bericht des „Przeglad“ von dort 
auf Wahrheit beruht, ſeltſame Strömungen zum Vorſchein. 
Nach dieſem Bericht wird dort in Folge der Gerüchte, daß 
Groß fürſt Wladimir als Statthalter nach Warſchau 
kommen und die Herrſchaft Gurkos und ſeiner Getreuen ein 
Ende nehmen ſolle, von den Anhängern Gurkos auf das leb⸗ 
hafteſte intriguirt. Man ſucht, um die Entsendung des Groß⸗ 
fürſten Wladimir zu hintertreiben, den Schein politiſch⸗revolu⸗ 
tionärer Vorbereitungen zu erwecken. Hierfür werde der Hin⸗ 
weis auf die beabſichtigte Centenarfeier der Konſtitution vom 
3. Mai benutzt. Ferner wird verſucht, 
weſenheit einer ruſſiſchen Theatertruppe polnische Ausſchrei⸗ 
tungen hervorzurufen. Auf dieſe Art oll der Beweis erbracht 
werden, daß die Entſendung des Großfürſten Wladimir nicht 
am Platze wäre und polniſcherſeits gebt man ſich durch eine 


kluge Haltung alle Mühe, dieſem Spiel entgegen zu arbeiten. 


* Zu den ruſſiſch⸗vatikaniſchen Verhand⸗ 
lungen, die eben jetzt wieder in Rom Isvolsky angeknüpft 
hat, bilden die letzten kirchenpolitiſchen Maßregeln der Zaren⸗ 
politik einen merkwürdigen Anfang. Durch einen Erlaß des 
Generals Ignatiew nämlich iſt im Gouvernement Kijew den 
katholiſchen Geiſtlichen jede Bereiſung ihrer Sprengel ohne 
vorher eingeholte Erlaubniß unterſagt worden. Für einen 
neuen Modus vivendi iſt das zweifellos eine merkwürdige 
Einleitung; aber vielleicht kennt die Zarenpolitik zur Erzielung 
der vatikaniſchen Nachgiebigkeit grade die richtige Methode. 
Ein Parlament, in dem die ultramontane Partei den aus⸗ 
ſchlaggebenden Faktor bildete und für die übrigen Parteien 
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aus Anlaß der Anz ſoll 


wie 1 5 die Regierung das gute oder ſchlechte Wetter 
machte, braucht ſie in ihre Berechnung freilich nicht mit hinein⸗ 
zuziehen. 

* Der „Politiſchen 1 ſchreibt man aus Petersburg: 
Das Programm für die Rückreiſe des Großfürſten⸗ 
Thronfolgers 5 ſeiner großen Seefahrt iſt nunmehr 
definitiv en Dan worden. Derſelbe wird im Monat Mai wieder 
den ruſſiſchen Boden betreten und alle Schiffe der ruſſiſchen Kriegs⸗ 
flotte, welche um mie ne Zeit in den Gewäſſern des nördlichen Chinas 

e 


und Japans ſi finden werden, haben den Befehl G der . ſich 
zur e des großfürſtlichen Geſchwaders nach der Rhede 
von ladiwoſtok zu begeben. Bei der Landung 2 55 der 


Großfürſt⸗Thronfolger durch den General⸗Gouverneur der Amur⸗ 
provinz, Baron Korff, und andere hohe Beamte begrüßt werden 
und ſodann die Stadt Wladiwoſtok, ſowie die Kriegsſchiffe, welche 
an dem feierlichen Empfange theilgenommen haben, inſpiziren, um 
ſich hierauf in Begleitung des Barons Korff und anderer Beamten 
zunächſt nach Irkutsk zu begeben. An der Grenze von Oſt⸗Sibirien 
werden zum Empfange des Thronfolgers der General-Gouverneur 
General-Lieutenant Goremikin, verſchiedene Kirgiſen-Häuptlinge 
und ungefähr 1000 Einwohner der verſchiedenen Bevölkerungs⸗ 
Klaſſen ſich einfinden, und an der . Spiße dieſes Gefolges wird der 
Thronfolger ſeinen Einzug in die Stadt halten, nachdem ihm ſeitens 
m der Gemeindevertreter und mehrerer Deputationen das übliche 
Salz und Brot und mehrfache Geſchenke überreicht worden ſein 
werden. Während des Aufenthaltes in Irkutsk iſt eine Reihe von 
Feſtlichkeiten geplant und dann wird die Reiſe nach Tomsk und 
Omsk fortgeſetzt, in welch letzterer Stadt der Thronfolger am 
31. Juli eintreffen ſoll. er General-Gouverneur der Steppen⸗ 
provinz, Baron Taube, wird den Thronfolger an der Grenze der 
Provinz erwarten; in Omsk werden u Ehren des Thronfolgers 
Volksfeſte und kirgiſiſche Reiterſpiele abgehalten werden. Auf der 
Weiterreiſe nach Orenburg werden außerordentliche Geſandtſchaften 
des Emirs von Bokhara, des Khans von Kiwa und anderer 
Herrſcher Zentral-Aſiens dem Thronfolger ihre Huldigungen 
darbringen. In Orenburg wird ein feierlicher Empfang durch die 
Ural⸗Koſaken organiſirt, die um jene Zeit ihr dreihundertjähriges 
Stiftungsfeſt feiern. Die Route für die Weiterreiſe des Thron⸗ 
folgers nach Petersburg iſt noch nicht endgültig feſtgeſtellt; entweder 


a 


Städten Simbirft, Kaſan, Niſchni⸗Nowgorod, Koſtroma und 
erfolgen. Man giebt ſich der Hoffnung hin, daß zur 

eit der Ankunft des Thronfolgers in Wladiwoſtok bereits vier 
Kilometer der oſtſibiriſchen Eiſenbahn vollendet ſein werden, und 
daß der Thronfolger, gewiſſermaßen um den Beginn der Arbeiten 
en die genannte Strecke im Waggon wird zurücklegen 
können. Auch wird verſichert, daß anläßlich der Durchquerung 
Sibiriens ſeitens des Thronfolgers zahlreiche Begnadigungen von 
dorthin deportirten Sträflingen erfolgen werden. 


Frankreich. 


Paris, 13. April. Die Frage der Arbeiter⸗Mai⸗ 
feier beginnt alle Kreiſe ernſtlich zu beſchäftigen. Es iſt nicht 
mehr zu bezweifeln, daß die franzöſiſchen Arbeiter wenigſtens in 
allen Großſtädten, in erſter Linte in Paris, aber auch in den ge⸗ 
werbtreibenden Bezirken auf dem Lande, den 1. Mai zu Aufzügen 
und ſonſtigen Kundgebungen benutzen wollen. Darin ſind alle 
Parteien einig, in welche das franzöſiſche Proletariat geſpalten iſt, 
„Allemaniſten“ oder Poſſibiliſten, „Guesdiſten“ oder Marxiſten, 
„Blanquiſten“ oder Umſturzleute und Angrchiſten. Meinungs⸗ 
unterſchiede beſtehen nur darüber, ob ſich die geplanten Kundge⸗ 


bungen in friedlichen Aufzügen und Bittgeſuchen um den Acht⸗ M 


ſtundentag erſchöpfen oder ewaltſamen Ausbrüchen ſteigern 
ollen. Die ungeheure Mebrbeit der Arbeiterſchaft iſt der vorbe⸗ 
reiteten, planmäßigen Ruheſtörung entſchieden abgeneigt, und außer 
den Anarchiſten reden nur einige Blanquiſten davon, in die Kammer 
einzudringen, alles kurz und klein zu ſchlagen u. ſ. w. Die Mittel⸗ 
klaſſe ſieht dem 1. Mai mit weit geringerer Wadern entgegen 
als im vergangenen Jahre. Die Gedanken machen ihren Weg 
Selbſt Rentner mit runden Bäuchlein und feiſte Ladenbeſitzer 
ſchlagen bei der Achtſtundentag⸗Forderung nicht mehr ein Kreuz 
und wenn die Arbeiter am 1. Mai ſich darauf beſchränken, mit 
Fahnen, Blumen und Geſang über die Boulevards zu ziehen, 
werden die meiſten Vorübergehenden mit hohem Hut und Ueber⸗ 
zieher ſie eher wohlwollend als mit Haß anſehen. Es ſcheint, daß 
auch die Behörden nicht dieſelbe „Schneidigkeit“ gegen ſie anwenden 
werden wie im vorigen Jahre, und mancher Orten wird man ſogar 
Stadtvertretungen im Zuge mitgehen ſehen. 


Großbritannien und Irland. 


»In der großen engliſchen Fabrikſtadt Bradford find, 
wie unſere telegraphiſchen Meldungen bereits beſagten, ſeit 
Wochen zahlreiche Arbeiter, namentlich Woll- und Seidenweber, 
im Ausſtande 22 TTT und halten häufige Verſammlungen 


wird dieſelbe mittel3 Eiſenbahn über Samara⸗ Penſa⸗Moskau oder 
von Samara bis Rybinsk auf der Wolga, mit Aufenthalt in 


Arbeitern die Arbeit wieder aufgenommen haben, und, wie es 
ſcheint, auch Zuzug von außerhalb ſtattgefunden hat, ſo iſt die 
Stimmung allmählich eine ziemlich gereizte geworden und ſchon 
am Sonntag kam es zu Zuſammenrottungen, die einen bedenk⸗ 
lichen Charakter trugen. Ein Verbot der ſtädtiſchen Behörden, 
eine Verſammlung auf einem offenen Platze in der Mitte der 
Stadt abzuhalten, ſchürte vollends das Feuer; die Maſſen 


fanden den Platz polizeilich abgeſperrt, zerſtreuten ſich jedoch 
nach einigen leichten Scharmützeln mit der Polizei. Am Montag 
nun iſt es zu den befürchteten ernſteren Ruheſtörungen gekom⸗ 
men, worüber der „Voſſ. Ztg.“ folgende ausführliche Mitthei⸗ 
lung zugeht: 

London, 14. April. Bradford war geſtern Abend der Schau⸗ 
platz eines Krawalles, der durch die Weigerung der Behörden, die 
Abhaltung einer Volksverſammlung auf dem Platze vor dem Nath⸗ 
hauſe behufs Erörterung öffentlicher Beſchwerden verurſacht wurde. 
Ungeachtet des Verbots verſammelten ſich Vormittags ſtarke Volks⸗ 
maſſen auf dem Platze. Es wurden heftige Reden gehalten, worauf 
zahlreiche Schutzleute erſchienen, welche die Verſammlung auflöſten 
und die Maſſen zerſtreuten. Die Polizei zog alsdann eine Kette 
um den Platz und verwehrte Jedermann den Zutritt. Bei Ein⸗ 
bruch der Dunkelheit vergrößerte ſich die Volksmenge, welche die 
Schu Pole anfänglich verhöhnte und dann mit Steinen bewarf. 
Die Polizei griff das Volk wiederholt mit ihren Knütteln an. Der 
Tumult wuchs derartig, daß nicht allein die Polizei verſtärkt, ſon⸗ 
dern auch Truppen herangezogen werden mußten. Der Bürger⸗ 
meiſter verlas das Aufruhrgeſetz; trotzdem ging die Volksmenge 
nicht auseinander. Nun ſchritten die Truppen zum Angriff mit dem 
Bajonnet, während die Polizei mit Knütteln auf das Volk einhieb. 
Im Handgemenge wurden zahlreiche Perſonen, ſowie auch einige 
Schutzleute verwundet. Die Polizei und die Truppen vertrieben 
ſchließlich das Volk vom Platze in die N Straßen, wobei 
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen wurden. n Mitternacht 
war die Ruhe 1 „ostgeitellt und Truppen wie! e Poltze konnten 


abziehen. (Vergl. ele 
Mittagausgabe. 5. 900 gramm aus Bradford in der geſtrigen 


Bulgarien. 

* Sofia, 12. April. Der Knawaß des ruſſiſchen 
Konſulats hat bekanntlich . 
Fürſten Ferdinand, die Prinzeſſin Clementine, Stambulow und 
Grekow gerichtet und iſt deshalb von dem deutſchen Konſul, 


dem gleichzeitigen Vertreter der ruſſiſchen Intereſſen, ans⸗ 
gewieſen worden und zwar auf Erſuchen der ruſſiſchen Bot⸗ 


ſchaft in Berlin, wie der „Standard“ mittheilt. Der Mann 
hatte zuerſt ſeine Autorſchaft abzuleugnen verſucht. Die 
Briefe ſind in jeder Beziehung ſchlecht geſchrieben. Der 


Brief an den Fürſten lautet in der Ueberſetzung folgender- 
maßen: 


Ferdinand der Letzte! (Darüber befindet ſich ein Kreuz, wie 
es auf Grabſteine geſetzt wird.) Gehe von uns, dreimal Ver⸗ 
fluchter, wenn Du nicht ein neues Unglück erleben willſt! Wenn 
Du bis zum nächſten April bleibſt, werden wir Dich und Delne 
Mutter zuſammen in die Luft ſprengen. Die Eiſenbabnen find in 
unſerer Hand. Du wirſt nur von Stambulow gehalten, aber wir 
bereiten ir. ihn die letzte Delung vor in der Nähe der Schwarzen 

ee. Du ſollteſt Bulgarien 5 und eilend fortziehen. 


1129 entſchloſſen, nichts von Bru 
bulow's in But Igarten ernten i — e 


en und 
von Ain erwiſchen, denn wir leben mit den Bären und 

2 im Balkan. Gez. „Zarin und Marin des an 
manfa 

Der Brief an die Mutter des Fürſten iſt eben⸗ 
falls mit einem Kreuze geſchmückt und lautet: 

Clementina, Schwabenfrau! „Weiche aus unſerer Mitte, drei⸗ 
mal Verfluchte. Du weißt, daß Dich nur ein Mann in Bulgarien 
hält und daß von den 2 Millionen Einwohnern 1999999 Seelen 
Dich haſſen. Heute oder morgen mögen Einige von uns für ihr 
theures Vaterland ſterben, aber wir werden Dich zerſchmettern. 
Wir haben bei n e Euch Alle bis. auf den Letzten zu tödten, 


allein wir wollen Euch zuerſt warnen, zu gehen und 
Sohn mit Dir zu nehmen. zu geh ſchnell Deinen 


Die Epiſtel an den 
in Kenn Sie ſic nicht von S 

enn Sie ſich nicht von Stambulow trennen, 
Sie zerſchmettern. Wir ſahen Sie neulich mit ihm ac Die 
hundert Gendarmen ſind alle zuſammen einen Parg werth. Wenn 


Gez. „Baltandorf Wratza“. 
Miniſter des Aeußeren, Greko w, 


ſprengen. 


Kleines Feuilleton. 


T Der Roman einer Sängerin. Im Jahre 1885 war's, 
da betrat als Amtmannstochter im „Trompeter von Säkkingen“ 
eine junge Sängerin zum erſten Male die Bühne des Opernhauſes. 
In einer Loge, gegenüber der kleinen Königsloge, ſaß neben Herrn 

v. Stephan ein wohlſituirter Schlächtermeiſter aus Nauen, 
— mit großem Intereſſe und faſt väterlicher Theilnahme dem Ge⸗ 
egal der jungen Debutantin Isla und herzensfroh war, als fie 

fall fand. Er hatte alle Urſache, auf den Ausgang des Debuts 
hatte er doch die erſten Schritte der jungen Sän⸗ 
ihm ſo fremden Boden der Kunſt behütet und be⸗ 
Es war ein eigenthümlicher Zufall, der den Schlächter⸗ 


geſpannt zu ſein, 
gerin auf dem 


ſchirmt. 


meiſter Z. zu dem jungen Mädchen und das junge Mädchen zur 


Kunſt geführt hatte. An einem Nachmittag ſtand Meister 8., der 
ein Engrosfleiſchgeſchäft nach Berlin betreibt und wöchentlich zwei⸗ 


mal nach der Reſidenz kommt, am W in Nauen, um ein 
Billet nach Berlin zu löſen, als zwei Mädchen herantraten daz 
a 


nen 80 Pfennige an der nöthigen Summe fehlten, und der || 
eiſter zahlte den tleinen Betrag, um den Mädchen die Reiſe na 
Berlin zu ermöglichen. In dankbarer Offenherzigteit erzählten ſie 
ihm unterwegs, daß ſie auf einem Gute in Berge bei Nauen enga⸗ 


Ihnen so Billets nach Berlin zu kaufen. Doch es zeigte ſich 


girt geweſen, die eine, eine bildhübſche Blondine, als Stubenmäd⸗ 3 


chen, die andere als Kuhmagd. Sie hatten es jedoch nur einen 
Tag auf dem Gute ausgehalten, da ſie den gan 5 Tag über an⸗ 
geſtrengt beſchaftigt wurden, Kartoffeln aufzuladen. In Berlin 
angekommen, ging der Meiſter mit den beiden Mädchen noch in 
das damalige Reſtaurant „Kuhſtall“. Dort ließen die Mädchen ſich 
eine Zeitung geben, um die Stellenangebote zu leſen. Plötzlich rief 
das tubenmädchen: „da melde ich mich“, und zeigte auf eine 
Annonce, in der ſtimmbegabte junge Mädchen zur Ausbildung für 
die Bühne geſucht wurden. Auf die weiteren Fragen des alten 
würdigen Meiſters erzählte dann das Mädchen, wie ſie in ihrer 
Dorer einem kleinen mecklenburgiſchen Dorfe, der Liebling des 

hrers geweſen ſei, in der Kirche als Solofängerin „gest habe 
und wegen ihrer ſchönen Stimme belobt worden Der alte 
Meiſter nahm Antheil an dem jungen, doſpnungsftoßen Mädchen 


ch 5 Hand; die Sängerin aber, die in ihrer Dankbarkeit niemals 


und perſprach ihr, nach Kräften förderlich zu fein. / c gg meldete 
ſich, ihre Stimme wurde geprüft und für jo gut befunden, daß 
das Mädchen dem damaligen Intendanten, Herrn v. Hülſen, em⸗ 
pfoblen wurde. Sie fang im Opernhaus Probe und erhielt nun 
ie weitgehendſte Förderung. Man bot ihr an, ſie auf kaiſerliche 
Koften ausbilden zu laſſen und gab ihr gleichzeitig hundert Mark 
zu einer Neiſe in die Heimath, um die Zuſtimmung ihrer Eltern 
zu ihrer Bühnenlaufbahn einzuholen. Die Eltern gaben hocherfreut 
ihre Einwilligung — und der erſte Erfolg des ngen Mädchens 
war jeues Auftreten im Opernhauſe, zu der Meiſter Z. natürlich 
einen der vornehmſten Plätze erhalten hatte. Einige Jahre waren 
ſeitdem vergangen. Die junge Sängerin war mit Genehmigung 
der Hoftheaterdirektion ins Ausland gegangen, um weitere Ge⸗ 
ſangsſtudien zu treiben. Dort hatte ſie Gefallen gefunden an dem 
Reitſport. Sie war bald eine flotte, ihrer Eleganz und Schönheit 
wegen viel bewunderte Reiterin geworden — doch an einem Tage 
hatte ſie ihrem feurigen Rappen zu viel zugemuthet, das Thier war 
geſtürzt, die Sängerin war zu Boden geworfen, nur das Da⸗ 
een eines beherzten Amerikaners hatte fie vor weiterem 
> behütet. Der Amerikaner, Beſitzer großer Farmen, bot der 
chon lange von ihm verehrten Sängerin nach kurzer Bekauntſchaft 


ihren erſten Gönner bergefien, fragte erſt bei Meiſter Z. an, was 
ſie thun ſollte und erſt, als dieſer ihr dazu rieth, folgte ſie dem 
uge ihres Herzens. Durch die Beziehungen des Amerikaners zu 
einem bekannten engliſchen Diplomaten gelang es, die Königin von 
England dafür zu intereſſiren, daß die V Verpflichtungen der Sän⸗ 
gerin zu der Berliner ce der ſie ihre Ausbildung verdankt, 
gelöſt werden konnten. (Das war doch Baal nicht nöthig, da 
die Heirath den Kontrakt löſt. D. R.) Die Sängerin folgte ihrem 
Gatten nach Amerika, wohin ſie auch ihre Eltern und ihre einſtige 
Genoffin, die Kuhmagd, und deren Eltern hat nachkommen, laſſen. 
Dem Meiſter Z. aber, ihrem „lieben Onkelchen“, ſchickte ſie eine 
werthvolle goldene Uhr, die bei den Honoratioren Nauens und 
beſonders bei dem Amtmann — dem Gutsbeſitzer in Berge bei 
Nauen, bei dem die Sängerin einſt als Stubenmädchen gedient hat 
Zei viel Bewunderung erregt. — So erzählt die „Allgem. Fleiſcher⸗ 
eitung.“ 
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Ein merkwürdiges Bühnenereigni Am Sonnta 

8 ſollte auf der Braunſchweiger n erſten Male 
das Werk eines dortigen Komponiſten, die Lorelei“ von Hans 
Sommer, zur Aufführung kommen und das Theater war bis 
auf den lebten Platz Bass: Als die Zeit des And ag der Vor⸗ 
ſtellung 8 war, hob ſich der Vorhang und es wurde ver⸗ 
kündet, daß Schrötter, der u Tenoriſt, durch Unwohlſein bebin- 
dert ſei, aufzutreten. Um aber die Oper nicht de e llen zu laſſen, 
habe ſich die Be nung dazu En BE die Rolle Schrötters 
von einem Schauſpieler ſprechen zu laſſen. Trotz dieſes ſelt⸗ 
ſamen Auskunftsmittels wurde die Oper vom Publikum mit dem 
rößten Beifall aufgenommen. Der Komponiſt wurde mehrmals 
ammt der „Lore“ (Frl. André) gerufen und zum Schluſſe durch 
Darreichung eines char Lorbeerkranzes geehrt. Die Oper hatte 
im Ganzen einen ſchönen Erfolg und kann als eine werth⸗ 
volle Bereicherung des Opern⸗Repertoirs angeſehen werden. Der 
Sänger Schrötter war dadurch am Auftreten verhindert, daß er 
kurz vor Beginn der Vorſtellung hinter der Bühne elnen Sturz 
erlitt, bei dem er ſich am Arme verletzte. Noch ein zweiter 
Sänger ſoll in Gefahr geweſen fein, gleichfalls beſchädigt zu werden. 


+ Die Brautſchau der Deportirten auf Sachalin. Ein 
Korreſpondent des „Graſhd.“ theilt moakehenbe intereſſante Details 
über die jonenannte Brautſchau der vangeNiebeiten auf Sachalin 
mit: Die Vertheilung von deportirten Weibern unter die Ange⸗ 
ſiedelten auf Sachalin geſchieht auf ebenſo einfache, wie originelle 
Art und Weiſe. Jede neuangekommene Parthie verſchickter Weiber 
wird eines ſchönen Tages in einen Garten geführt, wohin um die⸗ 
ſelbe Zeit die ee unverbeitatheten Deportirten zuſammen⸗ 
erufen werden. Hier findet nun die Brautſchau ſtatt, und zwar 
in Anweſenheit der Obrigkeit. Die Priorität bei der Auswahl 
haben die Männer, den Weibern ſteht nur das Recht zu, in die 
Verbindung. einzuwilligen oder nicht. Die Prozeduriſt dabei höchſt 
einfach. „Ew. Wohlgeboren, ich möchte gern jene kleine mit den 
Pockennarben haben“, ſagt ein Deportirter. — Die Pockennarbige 
wird berausgerufen. — „Fit er Dir recht?“ fragt man fie. — 
„Jawohl.“ Damit iſt die Zeremonie erledigt und das Paar wird 
als in wilder Ehe zuſammenlebend ins Regiſter eingetragen. Auf 
Wunſch lönnen ſich die Paare auch kirchlich trauen laſſen. 


zur Beſprechung her Lage ab. Da geh Gruppen — 


Sie nicht Ihren Poſten aufgeben, werden wir Sie in die Luft 
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Da Brief an Gtumbulom wird nicht wägethelt er wi 
wohl der wildefte fein, R 


Lokales. 


Voſen, den 15. April. 5 

—b Se. Exzellenz Herr Oberpräſident 
Freiherr v. Wilamowitz erſchien heute Nachmittag 
vor Beginn der Stadtverordnetenſitzung im Rathhauſe, wo ſich 
im Magiſtratsſitzungsſaale die Mitglieder des Magiſtrats und 

Stadtverordnetenverſammlung eingefunden hatten. An die⸗ 
gelben richtete der Herr Oberpräſident eine kurze Anſprache, in 

er den Werth einer unabhängigen, auf voller Selbſtverant⸗ 
wortung baſirenden Kommunalverwaltung betonte und er⸗ 
klärte, daß ihm Alles, was das Wohl und Wehe 
dieſer Stadt betreffe, ſtets am Herzen liegen werde. 
Sein Wunſch ſei es, daß zwiſchen den Vertretern der Stadt, 
deren Bürger er ſei, und ihm ein freundliches, auf gegen⸗ 
feitigem Vertrauen beruhendes Verhältniß beſtehen möchte. 
Nach der Anſprache ließ ſich der Herr Oberpräſident durch 
Herrn Bürgermeiſter Kalkowski die Magiſtratsmitglieder und 
durch Herrn Stadtverordneten ⸗Vorſteher Juſtizrath Orgler 
die Stadtverordneten vorſtellen, wobei er an mehrere freund⸗ 
liche Worte richtete. 5 

b. In der heutigen Stadtverordneten— 
Sitzung machte der Stadtverordnetenvorſteher Mittheilung 
von den von uns bereits veröffentlichten Antworten Kaiſer 
Wilhelms und der Kaiſerin Friedrich auf die telegraphiſche Be⸗ 
nachrichtigung von der Einweihung des Perſeusbrunnens, von 
dem Schreiben, bu welchem Herr Kultusminiſter Graf von 
dedlic an ürgerrecht annimmt, von den Ausgaben aus 
dein lichen Antrage und von einem genügend unterſtützten 
a Senoffen Ya des Stadtverordneten Dr. Landsberger 
richtende Petiti etreffend eine an das Abgeordnetenhaus zu 
ſchäden dieſes uhr ser Staatsbeihilſe für die Hochwaſſer⸗ 
Von den Ge Jahres, der heute noch verhandelt werden wird. 
Diskuffion diendtänden der Tagesordnung rief eine längere 
wird auf 2 — Feſtſtellung des Abfuhrtarifs hervor. Derſelbe 
2.40 M für ark für die erſte und zweite Klaſſe und auf 
' für die dritte Klaſſe normirt. 

Die Ertheilung des polniſchen Sprach⸗ 
mutter richts in den Volksſchulen der Provinz 
Zei iſt bekanntlich im Jahre 1887 aufgehoben worden. 

zie nun der „Dziennik Pozn.“ und der „Kuryer Pozn.“ 
mittheilen, iſt geſtern bei den Königlichen Regierungen zu 
ne und Bromberg ein Miniſterialreſkript eingegangen, nach 
ind nu den Lehrern an dieſen Schulen geftattet wird, Schul: 
th eg Privatunterricht in der polniſchen Sprache zu er- 
be * was ihnen bisher verboten war. Auch ſollen nach 
obegem Reſkript den Lehrern auf ihren Antrag bei der vor⸗ 
geſezten Behörde unter Einwilligung des Schulvorſtandes zu 
es angegebenen Zwecke Schullokale angewieſen werden. Da 
wo polniſchen Kindern der Religionsunterricht in deutſcher 
SIEH ertheilt wird, ſoll das Bedürfniß, im Intereſſe eines 

olgreichen Religionsunterrichts die polniſche Unterrichts- 


lebigt werden faden wieder einzuführen, unterſucht und er⸗ 


Beide genannten Zeitun Bee FR TR 
5 x gen find über das Miniſterial-Reſkript 
ehr erfreut. Der „Dziennik Boe bezeichnet daſſelbe als An⸗ 


kündigung weiterer Schritte in der Sphäre des Volksſchulweſens ſch 


in der Provinz Poſen. Die Re z 
{ „Regierung werde zu der Ueberzeugung 
ace der Ranken Biene Fugen die hen ed 
0 „Amſturz f n die Erziehung un 
Bun Der Kinder nicht auf der Mutterſprache derſelben baſire 
ae 5 polniſchen Kinder ſollten nun baldigſt ſich mit den 
nchen € rſtändigen und ihren Kindern durch die Lehrer pol⸗ 
dies den Labternerkicht erteilen laſſen, damit den Polen jetzt, wo 
du die 37 ‚neitattet iſt, nicht der Vorwurf gemacht werde, 
. iefer Erleichterung keinen Gebrauch machen. Es ſei 
rigens zu hoffen, daß das durch das Miniſterial⸗Reſtript Ge⸗ 
& rte nur ein Uebergangs tadium ſei und daß die polniſche 
ae für die polnischen Kinder wieder als Unterrichtsſprache 
ni ührt werde. — In ähnlicher Weiſe ſpricht fich der „Kuryer 
vraltiſ aus; auch er empfiehlt, fofort von der gegebenen Erxlaubniß 
niſche chen Gebrauch zu machen, damit nicht geſagt werde: die pol⸗ 
Sprach elke rung empfinde nicht das Bedürfniß des polniſchen 
daß e blicerrichts: Es ſei mit wahrer Genugthuung zu konſtatiren, 
daß > lich auch die Regierung zu der After Ne gelangt ſei, 
Mutter Religionsunterricht ohne gleichzeitigen unterricht in der 
zu h Iprache nicht die 9 Früchte tragen könne. Es ſei 
en, daß das erwähnte Miniſterial⸗Reſkript amtlich publizirt 
Indem der „Kuryer Bozn.“ der Regierung ſeinen Dank 
ET gleich „ersten Schritt auf dem neuen Wege“ ausſpricht, drückt 
Weh eitig die Hoffnung aus: die Regierung werde in objektiver 
untersuchen Tage der Polen, insbeſondere die Schulverhältniſſe 
teln na en Site en, daß fie hier mit unrichtigen Mit- 

* iele ſtrebe. 

geſteige ziſtoxiſche Geſeliſchaft für die Provinz Pofen. Die 
eröffnete der ale des Dümkeſchen Lokals ae Sitzung 
3. Dhellvertretende Vorſitzende Herr Staatsarchivar Dr. 
Melee verlas die Namen der der Geſellſchaft neu 


naung bethe 
Slugblättern Yrotionalen Komites, ferner eine Sammlung von 
b ' Dim au e no nebſt Vel Zeit 

rr Polizeidi e das Militär⸗Wochenblatt ne eilagen, 
Na en er athuſius einen rothen Adlerorden für 
nicht Krenn die vierziger Jahre verliehen wurde, 
u 5 Zerkow and“, ſondern Sternform; Frau Apotheker 
D. . namentlich für gare hölzerne Pfefferkuchenformen, wie ſie 

5 ern ür Kinder beſtimmten Gebäck gebraucht werben. 


utsbefitzer St mlungen find durch Urnen von Herrn Ritter 
N 1 in Koſtde —— in Kokorzun und Herrn Sanitätsrath 
erordneten⸗ e durch einen Münzfund von der Stadt⸗ 


Herrn Jolowiez ahumlung in Zerkow bereichert worden. Von 
2 von Frl. & ohlſchgttedie Selen vier Bilder erhalten; ebenſo 
prechtſchen Hauſes dar; das eine ſtellt die Facade des Gum⸗ 
omes. Herr Hofphoto nn andere giebt die vordere Anficht des 
graphie eines Bildes: Dieb Zeuſchner ſchentte eine große Photo⸗ 
zution, es fit gemalt von Kae ündigung der polnischen Konſti⸗ 
Privatbibliothek des Herrn Offizier im Kadettenkorps. Aus der 
Staatsminister v. Goßler hat die 
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Geſellſchaft eine ſehr reiche Zuwendung von Büchern erhalten mit 
einem Briefe, in welchem Herr v. Goßler die wärmſten Wünſche 
für ein weiteres N Gedeihen der Geſellſchaft ausſpricht. 
Eine umfangreiche Veröffentlichung, welche die Geſellſchaft be⸗ 
abſichtigte, das Urkundenbuch der drei polniſchen Klöſter von 
Hakenbeck und zu der ſie von der Staatsregierung eine Beihilfe 
von 5000 M. erbeten hatte, wird zwar, weil die Beihilfe 
nicht gewährt iſt, von Seiten der Geſellſchaft nicht geſchehen, 
doch iſt derſelben zugeſagt worden, daß die Arbeit in den Ver⸗ 
öffentlichungen aus den preußiſchen Staatsarchiven aufgenommen 
werden ſoll. Nunmehr wird für die Geſellſchaft auch endlich ein 
Siegel bergeſtellt, zu welchem Prof. Hildebrand in Berlin die 
Belang entworfen hat. Zu korreſpondirenden Mitgliedern find 
der bisherige Geſchäftsführer der Geſellſchaft in Rawitſch, Herr 
Dr. Heine, der nach Solingen verſetzt iſt, und der bisherige 
Direktor des hieſigen Friedrich⸗Wilhelm⸗Gymnaſiums Herr Nötel 
in Berlin ernannt worden. Die Verſammlung beſchloß, die 
Herren Staatsminiſter v. Goßler und Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler 
u Ehrenmitgliedern zu ernennen. Von dem letzteren verlas der 
Vorſißende folgendes Schreiben: 
Poſen, den 17. März 1891. 


Nachdem des Kaiſers und Königs Mayeität geruht 
haben, mich Er Staatsminister zu ernennen, bin ich ge⸗ 
e mein Amt als Vorſitzender der Hiſtoriſchen Geſell⸗ 
chaft niederzulegen. Ich ſcheide aus der Geſellſchaft, an 
deren Thätigkeit ich mich während meiner hieſigen Amtszeit 


gern betheiligt habe, mit dem aufrichtigen Dank für das 

mir entgegengebrachte Vertrauen mit den herzlichſten 

Wünſchen für ihr künftiges Gedeihen. gedit 
edlitz. 


An den Vorſtand 
der Hiſtoriſchen Geſellſchaft hier. 
Nachdem der Vorſitzende noch gebeten hatte, ſich an den 
Sammlungen * die Röpellſtiftung und die Prof. Virchow zu 
überreichende Ehrengabe zu betheiligen, hielt Herr Dr. Schwartz 
über den erſten Plan der Gründung eines deutſchen Poſener 
Theaters einen kurzen Vortrag. Karl Döbbelin, der für die 
übrigen preußiſchen Provinzen bereits ein Generalprivileg zur 
Veranſtaltung von Aufführungen hatte, erhielt am 1. Juni 1795 
ein gleiches Privileg für Südpreußen unter der Bedingung, jährlich 
einen Kanon von 150 Thlrn. zu zahlen und in den vier Mo⸗ 
naten November, Dezember, Januar, Februar in Poſen zu 
ſpielen. Die erſten Vorſtellungen ſollen ganz gut beſucht ge⸗ 
weſen ſein, aber bald machte ſich die ſchlechte Unter⸗ 
kunft, die man dafür eingeräumt hatte, zu ſehr bemerkbar: es war 
die ſogenannte Geislerſche Reitbahn vor dem Wronker Thor auf 
dem Grundſtück, welches heute das Gebäude der Feſtungsbau⸗ 
direktion (Kanonenplatz, Ecke der Magazinſtraße) einnimmt. Da 
in der ziemlich abgelegenen Reitbahn, die weder Regen noch Kälte 
abzuhalten im Stande war, zu ſpielen auf die Dauer ſich un⸗ 
möglich erwies, faßte Döbbelin den Entſchluß ein eigenes Theater 
zu bauen. Er wandte ſich deshalb mit einem Aufruf in der „Süd⸗ 
preußiſchen Zeitung“ (wie die „Poſener Zeitung“ früher hieß) vom 
14. September 1796 an das Publikum um Wee an dem 
von ihm geplanten Aktien⸗-Unternehmen. Von dem in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Platz ſagt Döbbelin: Der Platz iſt unbebaut, innerhalb 
der Stadtmauer in der Nähe des Wronker Thores, und man ge⸗ 
langt zu ihm durch das Waſſerpförtchen gegenüber von dem Re⸗ 
dutenpförtchen, es iſt der ſogenannte Stadthof ar dem heute die 
Gebäude der Feuerwache und Stadt⸗Inſpektion ſtehen). Der Bau, 
den Döbbelin bis ſpäteſtens Mitte Januar des nächſten Jahres 
fertig ſtellen laſſen wollte, war von Sachverſtändigen auf nur 6000 
Thaler veranſchlagt worden. Die Aktien wollte Döbbelin mit 4 
Prozent verzinſen; zur Sicherſtellung des Kapitals bot er nicht 
nur das aufzuführende Gebäude an, ſondern auch alle ſeine Ma⸗ 
ſchinen und Dekorgtionen, welche er in Magdeburg habe und die 
einen Werth von 3000 Thalern hätten. 600 Thaler wollte Döbbe⸗ 
lin jährlich auf die Aktien zurückzahlen. Allein, das Projekt kam 
nicht zur Ausführung, der Magiſtrat legte, da er den der Stadt 
gehörenden Platz bereits zur Errichtung einer Gaſſenreinigungs⸗ 
anſtalt auserſehen habe, Ark Veto ein. Die Regierung forderte 
deshalb den Polizeidirektor auf, einen königlichen Platz in Vor⸗ 
ag zu bringen, und es wurde ſchließlich der Wilhelmsplatz ge⸗ 
wählt. = langem Handeln entſchloß ſich die Regierung auch, 
die ganzen Koſten des Theaterbaus zu tragen, die nach dem Re⸗ 
gierungsprojekt von 1802 46 840 Thaler 20 Groſchen betrugen. 
1804 wurde das Theater eingeweiht. — Nach dieſem Vortrag hielt 


der Vorſitzende noch den weiter unten wiedergegebenen Vortrag |” 


über den Sapiehaplatz. 


Der Sapiehaplatz. Vortrag des Herrn königl. Staats- 
Archivar Dr. Prümers in der hiſtoriſchen Geſellſchaft.] Der 
Sapiehaplatz, welcher jetzt, von ſtattlichen Gebäuden umgeben, den 
größten Marktplatz Poſens bildet, war vor nicht langer Zeit noch 
theilweiſe Waſſer. Erſt mit der fortſchreitenden Entwickelung der 
Stadt hat er ſeine jetzige Geſtalt erhalten. Die erſte Nachricht 
über denſelben datirt aus dem Jahre 1564. König Sigismund 
August pricht in einer am 30. Oktober 1564 zu Petrikau ausge⸗ 
ſtellten Urkunde von den vier gang bezw. Hofſtellen mit den 
anliegenden Gärten in der Vorſtadt von Poſen außerhalb des 
Wronkerthores, da wo man zur Kirche des heiligen Adalbert geht, 
zur Linken, zwiſchen den Häuſern des Edelmanns Johann Goleski 
und des Töpfers Laurentius, genannt Przeſchworek, welche der 
edle Jakob Oſtrorog zum Erbgut erkauft und beſeſſen habe. Dieſen 
Grundſtücken berleiht der König Freiheit von allen bürgerlichen 
oder königlichen bezw. ſtaatlichen Laſten und Auflagen, . 
von aller bürgerlichen und geiſtlichen Jurisdiktion und die Aſyl 
freiheit. Damals ſoll der Sapiehaplatz mit ſeinen Umgebungen, 
den vielen Mühlenwerken und Strohhütten — im 16. Jahrhundert 
der Abſteigeort der wandernden deutſchen Handwerksburſchen — 
ſich durch eine unzählbare Menge von Störchen, die auf den dorti⸗ 
en Gebäuden zu niſten pflegten ausgezeichnet haben. Auf welche 
Weiſe der Platz in den Beſitz der Sapiehas und damit auch ſeines 
jetzigen Namens gekommen iſt, läßt ſich nicht mit Beſtimmtheit 
ermitteln, vielleicht iſt es durch Erbfolge geſchehen. Am 23. Auguſt 
1768 befand ſich die Familie Sapieha jedenfalls ſchon längere Zeit 
im Beſitz, denn dies Objekt wurde ausdrücklich die jurisdietio 
Sapiezynskie genannt. Petrus, Fürſt Sapieha, Wojwode und 
General der Lande Smolensk verkaufte nämlich an dieſem Tage 
die Sapiehaſche Herrſchaft zu Poſen außerhalb den Mauern jenſeit 
des Wronker Thores belegen mit einem Gaſthauſe, Höfen, Hofſtellen, 
Gebäuden, Häuſern, Brauhäuſern, Ställen, Werkſtätten, Zäunen, Obſt⸗ 
und anderen Gärten mit allem und jedem Rechte an Wladislaus 
Gurowsti, Hofmarſchall des Großherzogthums Lithauen, für 50 000 
8 Poln. Le! Erb und Kauf ging die Herrſchaft in den nächſten 
ahren wieder in andere Hände über. Aus dem Jahre 1799 datirt 
der Bau der Frobnveſte, an Stelle des jetzigen Oderlandesgerichts⸗ 
Boden de welche aber nur etwa zu einem Zwanzigſtel auf dem 
oden des Sapiehaplatzes ſtand, während die übrige Grundfläche 
von dem ſtädtiſchen Kämmereiplatze genommen wurde. — Größere 
Bedeutung erhielt der Sapiehaplatz bei der Wiederherſtellung der 
Stadt Poſen nach dem großen Brande von 1803. Auf Veranlaſ⸗ 
ſung der Baukommiſſion nahm der Baurath Warnecke eine Schätzun 
aller Häuſer und Nutzungen des Platzes vor, und dieſe belief ſi 
auf 3538 Thaler 8 Groſchen. Dazu kamen noch 217 Thaler 2 
Groſchen, die für den wegen des Tiehuichfeichen Baues abgebroche⸗ 
nen Gaſtſtall bezahlt wurden. Die Tſchuſchke⸗Brauerei auf dem 
Graben an Stelle des jetzigen Hebammen-Inſtituts war nämlich 


auch niedergebrannt und man war ihm Seitens der Regierung be⸗ 
treffs eines Wiederaufbaues möglichſt entgegengekommen. Gebaut 
hat Tſchuſchte mit Materialien der alten Pfarrkirche, die 1797 
meiftbietend verkauft war, nachdem ſchon 1789 der Thurm durch 
Blitzſchlag zerſtört worden. Intereſſant ſind die Angaben über 
Obſtbäume, die auf dem von ihm benutzten Bauplatze, früher einem 
0 K gehörig, geſtanden hatten. Es muß damals ziemlich 
läglich um die hieſige gr beſtellt geweſen ſein. Ein 
grober Apfelbaum wird auf 5 Thaler geſchätzt, ein kleiner auf 1 
haler, ein kleiner Birnbaum auf 1 Thaler, 3 Stück Pflaumen⸗ 
bäume auf 3 Thaler, Stachelbeeren insgeſammt auf einen halben 
Thaler. Den Ertrag des Saviehaplatzes ſchätzt der letzte Beſitzer 
deſſelben Ernſt Gottlieb Schultze, dem er im öffentlichen Intereſſe 
baus ghet n wurde, folgendermaßen: Krug nebſt Brau⸗ 
aus jährliche Miethe 102 Thaler; der große Stall nebſt Quer⸗ 
bäuschen 174 Thaler, die Schmiede 60 Thaler; das Haus, worin 
ich wohne, trägt 60 Thaler Miethe, mein Logis 80 Thaler, zu⸗ 
ſammen alſo 140 Thaler; das Haus neben mir 90 Thaler; auf dem 
wüſten Platz jährlich an Holzuutzung 50 Thaler. Das macht zu⸗ 
ſammen 616 Thaler, wovon die jährlichen Abgaben und Repara⸗ 
turen in Höhe von 66 Thaler abgehen, ſo daß der Reinertrag 550 
Thaler beträgt. Der Oberbaudirektor taxirte indeß die ſtehenden 
Gebäude ꝛc. nur auf 2805 Thaler 3 Groſchen und den behufs 
Baues der Brauerei Tſchuſchke abgebrochenen Stall auf 217 Thaler 
2 Groſchen; dazu kam der Grund und Boden (1275 Quadrat⸗ 
ruthen &3 Thaler) mit 3825 Thaler, ſodaß der Werth des Sapieha⸗ 
platzes mit Gebäude ꝛc. 6847", Thaler betragen hätte. Bewilligt 
wurden indeß nur 6637 Thaler 11 Groſchen. Im Jahre 1822 
ordnete die Regierung eine Regulirung der Neuen Magazinſtraße 
an und verlangte einen Situationsplan von derſelben wie von den 
Nachbargrundſtücken, überhaupt vom ganzen Sapiehaplatz. Die 
damals gefertigte Zeichnung iſt noch vorhanden und wurde den 
Verſammelten gegeiat. s k 
= onalien, Herrn n Kräling vom 
2. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 47 iſt die Erlaubniß 
ur Anlegung des ihm verliehenen königlich baveriſchen Militär⸗ 
erdienſtkreuzes ertheilt worden. = ; 
* Brenkiiche Klaſſenlotterie. Die Ziehung der dritten 
Klaſſe der 184. königl. preuß. Klaſſenlotterie findet am 11., 12. und 
13. Mai d. J. ſtatt. Die Looserneuerung zu dieſer Klaſſe muß 
unter Vorlegung des Looſes der vorhergegangenen Klaſſe hei Ver⸗ 
luſt des Anrechtes ſpäteſtens bis zum 8. Mai, Abends 6 Uhr, bei 
den 581 Lotterie⸗Einnehmern erfolgen. ? 
2. n im Februar. Im Vexwaltungsbezirk 
der Königlichen Eiſen 
Eiſenbahnbetriebe im Februar im ganzen 18 Unfälle ereignet, 
darunter 3 Entgleiſungen auf freier Bahn, eine Entgleiſung und 
zwei Zuſammenſtöße in Stationen, in drei weiteren Fällen wurden 
Fuhrwerke überfahren. Verletzt wurde bei dieſen Unfällen nur ein 
Reiſender, der aber auch alsbald verſchied, ferner 7 Bahnbeamte 
oder Bahnarbeiter im Dienſt, von denen 4 getödtet wurden, und 
eine fremde, weder reiſende noch im Bahndienſt befindliche Perſon, 
die gleichfalls getödtet wurde. Im Ganzen verunglückten alſo bei 
den Eiſenbahnunfällen im Februar 9 Perſonen, von denen 6 ge⸗ 
tödtet wurden (oder innerhalb 24 Stunden ſtarben). Bei den Un⸗ 
fällen ſind 4 Eiſenbahnfahrzeuge erheblich und 11 unerheblich be⸗ 
ſchädigt worden. 5 
* Giltigfeit von Gemeindeausſchußwahlen. Das Ober⸗ 
verwaltungsgericht zu Berlin hat durch Erkenntniß vom 17. Dezem⸗ 
ber v. J. ausgeſprochen, daß über die Giltigkeit der Gemeinde⸗ 
ausſchußwahlen die bisherigen Mitglieder des Ausſchuſſes, nicht 
die Neugewählten, zu beſchließen haben, und daß, ſo lange von 
jenen ein die Giltigkeit der Neuwahl ausſprechender Beſchluß nicht 
gefaßt iſt, die Neugewählten nicht in ihren Bexuf eintreten können, 
ſondern daß bis zur Giltigkeitserklärung der Neuwahlen der Aus⸗ 
ſchuß in ſeiner an Zuſammenſetzung in Funktion bleibt. 
* Turnlehrer Kurſus. In der Königlichen Turnlehrer⸗ 


Bildungs⸗Anſtalt in Berlin wird zu Anfang Oktober d. J. wiederum 


ein ſechsmonatlicher Kurſus zur Ausbildung von Turnlehrern er⸗ 
nine Jar vgliditätsberſich Nach ; 

ur Invalidi v erung. ach einer jüngſt ge⸗ 
troffenen Enkſcheidung des Reichsverſicherungsamtes unterliegen 
auch beurlaubte Perſonen des e e gleichviel ob die⸗ 
ſelben zur Bivilverforgung berechtigte Militäranwärter find oder 
nicht, der Verſicherungspflicht, wenn fie bei einer Zivilperſon oder 
nene einer Zivilbehörde, alſo nicht militärdienſtlich ver⸗ 
wende nd. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 15. April. [Telegr. Spezialbericht 
der „Poſ. Ztg.“] Abgeordnetenhaus, Schluß. 
Bezüglich der Beſtätigung des Gemeindevorſtehers durch den 
Landrath wurde auf Antrag Heydebrandt die vorherige An⸗ 
hörung des Amtsvorſtehers eingefügt, für die Verhandlungen 
der Gemeindeverſammlung wurde auf Antrag der Konſervativen 


die obligatoriſche Oeffentlichkeit beſeitigt und nur die fakultative 


gelaſſen. Nach Erledigung der Paragraphen bis zur Frage 
der Sammtgemeinden wurde Vertagung auf morgen beſchloſſen. 

Berlin, 15. April. [Telegr. Spezialbe richt der 
„Poſ. Ztg.“] Der Reichstag nahm heute von der Ge⸗ 
werbenovelle die Beſtimmung, daß bei der Arbeitsordnung die 
volljährigen Arbeiter reſp. der ſtändige Arbeiterausſchuß zu 
hören iſt, an. Bei der Abſtimmung über die Einreichung der 
Arbeitsordnung bei der Behörde ergab ſich die Beſchlußun⸗ 
fähigkeit, weshalb die Sitzung auf eine halbe Stunde abge⸗ 
brochen wurde. In der wiederaufgenommenen Sitzung, bei der 
als hundertſter in üblicher Weiſe ein Blumenſtrauß auf den 
Platz des Präſidenten gelegt worden war, wurden ſämmtliche 
noch reſtirenden Beſtimmungen über die Arbeitsordnung, ſowie 
die Organiſation ſtändiger Arbeiterausſchüſſe angenommen mit 
dem Antrag Schmidt, daß von den beſtehenden Ausſchüſſen 
nur die vor 1891 vorhandenen als Ausſchüſſe im Sinne des 
Geſetzes anzuſehen ſeien, dagegen unter Ablehnung des An⸗ 
trages auf Ergänzung der Vorſtände der Betriebs krankenkaſſen 
durch Nichtkaſſenmitglieder. Gegen die 
wandten ſich wieder die Sozialdemokraten, während freiſinnige 
Redner das verſöhnende Moment der Ausſchüſſe betonten. 
Morgen: Fortſetzung. 

Berlin, 15. Upril. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Zeitung.] Gegen den Paſtor Primarius Ziegler in Liegnitz 
ſoll das Konſiſtorium die Amtsentſetzung beantragt haben. 

Die „Poſt“ beſtätigt den bevorſtehenden Uebertritt der 
Kronprinzeſſin von Griechenland zur griechiſchen Kirche. 

9 ei frühere freiſinnige Abg. v. Saucken⸗Julienfelde iſt 
geſtorben. 

Dem Reichstag wird ein Geſetzentwurf betreffend eine 
Kamerunanleihe von 1½ Mill. Mark vorgelegt werden. 


ahndirektlon zu Bromberg haben ſich beim 


Arbeiterausſchüſſe ö 


# 
Ne a AN en a ah, 


Staff jeder beſonderen 
Meldung. 

Die Verlobung unſerer 
Tochter Eugenie mit Hrn. 1 
Mendel Dawidowiez 
beehren wir uns ergebenſt 
anzuzeigen. 


Nobert Herruftadt 


und Frau, 
geb. Rogasner. 


Poſen, im April 1891. 


Eugenie Herrnſtadt 
Mendel Da widowitz 


Verlobte. 


Die Verlobung meiner Toch⸗ 
ter Ella mit dem Kaufmann 
errn Siegfried Bucka aus 
oſen 9 ich mich hiermit 


anzuzeigen. 
Gesslan, 13 1891. 


din blunt, Sacoblohn, 


Meine 8 mit Fräu⸗ 
lein Ella Jacobsohn, Toch⸗ 
ter der verwitteten Frau Clara 
Jacobsohn, geb. Milch in 
Breslau, zeige ich hiermit er⸗ 
gebenſt an. 

Poſen, April 1891. 


Siegfried Bucka. 


Für die überaus liebevolle 
Theilnahme bei der Beerdigung 
unſeres 3 Zee herz- 
Hebsten Dank 


Geſchw. Vetter. 


Auswürtige 
ilien⸗Nachrichten. 
Verlobt. Frl. Lili v. Schimpff 
mit Lleut Alexander von der Decken 
u Oſchatz. Frl. Anna Sachſe mit 
2 med. Georg Liebe in Borna. 
gi Ilonka v. Schoenberg auf 
urſchenſtein mit Hauptm. Georg 
von Schulz in Dresden⸗Freiberg. 
Juen Huldine Gerber mit Prem.⸗ 
ieut. Rich. Gandtner in Sagan. 
Verehelicht: Albert Spangen⸗ 
berg mit Frl. Marie von der 
Weppen in Duisburg. Rechts⸗ 
anwalt Franz Anderſeck mit Frl. 
5 Koppe in Berlin⸗ Landau. 
r. Felix Loewenhardt mit Frl. 
8880 Wilke in Breslan⸗ 
Königsberg. 
1 S 
Lieut. Reſ. von Wolsky in 
Gerlachs beim. — Ein Sohn: 
Hrn. Dr. Modes in Altenwerder. 
Hrn. Dr. Achtermann in Greven⸗ 
brück. Hrn. Dr. R, Beck in Selvsia. 
Hrn. Rob. Wochen in Berlin 
— Eine Tochter: Rittmſtr. 
von Foerſter in Königsberg. Hrn. 
Adolf Krauſe in Berlin. 
Geſtorben: Ingenieur Schu⸗ 
mann in Antwerpen. Premier⸗ 
Lieut. a. D. Georg Stakemann 
5 Se Er ei⸗Hauptm. 
Ritter ꝛc. Friedr. Börner 
in Sar e e Hof⸗Mau⸗ 
rermeiſter Karl Rabitz iu Berlin. 
Rentier Ernſt Pöſch in Kam 


N ne De 3 ET Ge Ze 9 Y 


ne: ſämmtliche öſterliche Backwaaren 


EOUITABLE. 


Lebensperſich.⸗Geſellſch. der Ver. Staaten in New⸗Jork. 
Gustav G. Pohl, 


in Firma: Gustav Pohl & Co., 


General-Direktor und General-Bevollmächtigter für 
Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn, Rußland und den Norden Europa's. 


Hamburg Altona. 


— — — 


Status per 1. Januar 1891: 


Circus Kolzer. 


Grolmanplatz, Poſen. 
Heute und folgende Tage, 
täglich Abends 8 Uhr: 


Große Halavorſtellung. 


Stets neues Programm. 
Näheres die Tageszettel. 
Die Direktion. 


Siraetihmann s Theater 
— Variete. — 


Auftreten der berühmten Versicherungsbestand. . . . . Mk. 3,062,815,510.— 
Gelbe pie, mein. 2. 5 Mao” 
eſchwiſter er A7 S „ 908,903.— 
fowie Auftreten ſammtlicher Total-Vermögen „ 506,785,912. 

Künſtler u. Spezialitäten. Davon Gewinn-Reserve 
e Direction. (Reiner Ueberschuss) „ 100,896,899.— 


Pascual My Aerienbund. 


Freitag, den 17. 8. h. c. t. 
„Abſchiedskneipe bei Kuhnke.“ 


Neue Anträge der deutſchen Abtheilung in 1890 
ca. 49½ Mill. Mark. 


Feen Die Freie Tontinen⸗Police der „Equitable“ iſt die 
—: — isbeine beſte Verſicherungsart, die je erdacht worden ift, fie iſt nach 
J. Kuhnke. einem Jahr frei für Reiſen und Aufenthalt in der ganzen 


Welt, für jeden Beruf und jede Beſchäftigung. Sie deckt 

Selbſtmord und Tod im Duell nach Ablauf des erſten Ver⸗ 
ſicherungs⸗Jahres, 
unverfallbar nach 3 Jahren. 


Günſtigſte Leib⸗Renten⸗Verſicherung. 


Auskunft 8 durch die Vertreter der Anſtalt und die 
General-Agentur für die Provinz Poſen 


Julius Hirschfeld. 


Comptoir: Friedrichſtr. 12 J. 


R.Grossman-Jersitz, 


Heute Familien⸗Kränzchen. 
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Hierdurch zur ergebenen Mittheilung, daß ich am heutigen 
Tage neben meiner Deſtillation und Liqueurfabrik eine 


Selterwaſſei⸗ Fabrik 


eröffnet habe. 

Mein neues Unternehmen dem Wohlwollen des geehrten 
Publikums beſtens empfehlend, Bu das mir bisher erwieſene 
Vertrauen auch auf meinen neuen Geſchäftszweig übertragen zu 
wollen und zeichne 

Mit vorzüglicher Hochachtung 


David Kantorowiez. 


Porter, 1891er Märzgebräu, 
Beſte double brown stout 


Herren Barclay Perkins & Co., London, 
empfingen und empfehlen billigſt 


Gebr. Andersch. 


Dortmunder Anion⸗Hrauerei 


in Dortmund 


ſichtes Bier. BE 


General-Bertreter für Poſen und Weſtpreußen: 


Friedr. Dieckmann in Posen. 
Verſandt in Original⸗Gebinden und in Flaſchen. 


Schleſiſche Dachſtein⸗Fabriken 
turm, 


1 Führt aus preist — 8015 
A. Arendt & Co., Nitlerſlt. 1, 
Optiſch⸗mechaniſ ches Inſtitut. 
Telephon⸗ u. Telegraphenfabrik. 


Bruchglas 


iſt zu verkaufen im 


Hötel de Rome. 


Lissaer Mazzes 
und Mehl 


find billig zu haben bei 
Siegfried Ehrlich, 
Breiteſtr. 23. 


WI HD 
feinſte friſche Tafelbutter em⸗ 
pfiehlt billigſt 4845 
. Opieszynski, 
Jeſuitenſtraße 2. 
1 
Empfehle ich alle Arten Bis⸗ 
quits, Plewen, Torten, Siſten, 
Makaronen, Kuchſchen, ſowie 


der 


in vorzüglicher Qualität billigſt, 
Honig das Pfd. mit 50 Pf., 
Klimmchen 50 Pfg. das Pfd. 


H. Stodola, 


Judenſtr. 13/14. 
Auswärtige Beſtellungen werden 
prompt erledigt. 4858 


Eine faſt neue Roßhaarzupf⸗ 
maſchine billig zu verkaufen Rit⸗ 


berſtr. 29, Parterre, in. 4842 Freywaldau, Reg.⸗Bez. Liegnitz, Station Rauſcha, 
Butter, empfehlen 


blauglaſirte ſchieferartige, 
rothbraunglaſirte, 


einſte Tafel-, tägfich friſch 
k. 1,10—1,20, friſche 7 


| Dachſteine. 


werk Gottow. Fr. Hofrath Pau⸗ butter 0,90 — 100, Noch⸗ 
r eb. Geh. Raf bis 0,90, 8. pie 5 und naturfarbene unglaſirte, 

b. Köhler in . erlag Garantie für abſolute Wetterbeitändigfeit. 
eber oer Dr. Jeſuttenſtr. 2. Jahresproduktion ca. 10 Millionen. 1447 


Braune, geb. Spaltholtz in 
Köthen. Fr. arolines üldebrandt, 
85 Stolze in Falkenberg. Frau 

* N Ulrich, geb. Gehe in 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Donnerſtag, den 16. April 1891: 
Zum Der Male: 


Sch fick n 3 a v 
auſpiel in n von 
Felix Phillp 


* 
Freitag, ben 17. Air 1891: 
Benefiz 


Herrn Sans 
— 


Mein Leopold, 
PR A 1555 in 4 Atten 
' Vor- 


Friedhofsbänke 


empfiehlt billigſt 


. Peschke, 
St. Martin 23. 


Mehrere Tauſend leere 
Champagner⸗ 
Flaſchen 


hat 1171 ngeben 


Sherry 


Laenge 


5 fl iſch yliu 8 H öt el Marke: Sertie Hermanos, 
Amme E erkannt u Gerichts. 
dum fe, S Sresden. | 


Julius Hirsch, 


Wronkerſtr. 25. 


Oswald Schaepe, 
Paul Wolff in Posen, 


it unanfechtbar nach 2 Jahren und | 


Nachdem der Strike in 
Hamburg beendet iſt, bin 
ich wieder in der Lage, 
mit beſſeren 


Hamburger Cigarren 
von 90 bis 150 Mk. 
regelmäßig zu dienen. 


J. N. Leitgeber. 
Beſte Pflanzzeit. 


Aug. Denizot, 


Poſen 3. er Lazarus 
empfiehlt: 


Obſtbäume 


in allen Formen, als hochſtäm⸗ 
mig, Spalier⸗, pyramidal, dc. ꝛc. 


lleebäume. 


Bäume, slräucher, Koniferen. 
Aoſen elc. elt. 


zu Garten- und Parkanlagen. 
Preis⸗Verzeichniſſe auf Verlangen 
gratis und franko. 
Beſte Pflanzzeit. 


Paul Bumceke’ 


füſſge Kali: 
Ghee, „Stift, 


das beſte und be⸗ 

quemſte Toilette⸗ 

Waſchmittel, die 

Haut weich und 

geſchmeidig erhal⸗ 

tend, ſowie enorm 

5 desinfizirend, da⸗ 

er für Aerzte, 

hirurgen u. Heb⸗ 

ammen beſonders zweck⸗ 

mäßig, empfiehlt in Flaſchen 
à Mk. 1,50, 1,25 und 0,75 

Paul Wolff, Wilbel msplatz 3. 


Kaub’s Negensbutger 


perſönlich a 
empfohlen 49 
durch 
Herrn 

Pfarrer 


Gergeficlt m 5 amt- 
licher Eoutrolle! 


Töne J. Schmalz. 


Artikel 
sämmtl. Paris, 
(Neuh.)Ausf.illastr.Preisl 
| RR Couv.o. Firma g. 20 Pf. 
E. P. Oschmann, Magdeburg. 
Llanos, Har monſ ume 
z. Fabrikpr., Theilz., 15jähr. 
Garant. Frco.-Probesend. be- 
willigt. Preisl. u. Zeugnisse 
stehen z. Dienst. Planofabrik 
Georg Hoffmann, Komman- 
dantenstr. 20. Bertin S. W. 19. 


Getreide- 
Reinigungs- 
Maschinen 


fabrizirt als Specialität 
Kurzke, 
Liegnitz in Schles. 


Bauſchutt 


kann a werden auf dem 
früher Friedenthal'ſchen Platz 
vor dem Berliner Thore gegen 
30—50 Pf. pro Fuhre. 

Wer keine Badeelnrichtung hat, 
schreibe an die bekannte Fabrik 
* L Weyl, Berlin W. 41. Preiset. grat. Berlin W. 41. Preisct. grat. 


Speziell 


au Gunſten der I. Stuttgarter 
erienlos⸗Geſellſchaft hat das 
1 ericht ie daß die 
Betheiligung bei derſelben im 
ganzen deutſchen Reich ge⸗ 
ftattet ſei. Jeden Monat eine 


. 


Ziehung. Jahresbeitrag pr. 1. Mai 1 


1891/92 42 M. vierteljährl. 10 M. 
50, monatl. 3 M. 50. Statuten 
verendet k 1 Stegmeyor, Stuttgart. 


D. Zuckermann, Gardinen! Aonuane num 
Waſſerſtr. 6 ae er Stores! Thonſteine, 
ten Pa. Liegnitzer auch Klinker, Gandfteich, offe- 
empfiehlt dem geehrten Publikum zu auffallend billigen Preiſen irt sit, he Ziegel Suchy 
e e Ben Me erre tt i g — —4 großer Auswahl 2 Ins Poſen. Auskunft er» 
eichhaltiges Lager an thelt d > "= 
6ſt 0 10 a Santa, Bad en kee M. Salomonsohn, Ziegler daſelbſt. 


Gebr. Schmidt in Liegnitz. 


9 
— 


zu anerkannt ſollden Preiſen! Wronkerſtr. 12, I. Et. 


Socius. 

Wegen Sterbefall wird 
ſofort ein anderer Theilnehmer 
für eine Cigarretten⸗Fabrik ver⸗ 
bunden mit Cigarren⸗Handlung 
geſucht. Branche⸗Kenntniß nicht 
erforderlich. Einlage 10 bis 
15 000 Mark. Ein junger 
Mann, der polniſch ſpricht und 
das Reiſen übernimmt, wird 
bevorzugt. — Näheres durch 

Friedr. Schiller, 
Halle a. S., Domgaſſe 1. 


Eine Hypothek 
von 7000 M. auf ein gut ge⸗ 
bautes Hausgrundſtück wird zum 
1. Juli od. auch früher zu 70 858 
geſucht. Off. unter A. Z. 402 in 
der Exped. d. Ztg. erbeten. 


50 000 Mark 


zur erſten Stelle gegen 4 Proz. 
Zinſen, innerhalb der Landſchafts⸗ 
taxe werden ſofort auf ein Gut 
in nächſter Umgebung von Poſen 
geſucht. Offerten bitte unter H. 
B. M. in der Expedition dieſer 
Zeitung niederzulegen. 742 


Höhere Kuabenſchule 


Jarotſchin. 
Ziel: Ober-Tertia. 
Penſion mit ſtrenger und beitän- 
diger Aufficht. 


„Der Dirigent Dähne. 


C. Riemann, 


9 aM but 


5 (Beely's Eondttoneh). 


Kostume 


nach neuestem Journal werden 
schnell angsfertigt Berlinerstr. 7, 
III, F. 


Piotrowska. 4843 


Grab Einfeichig Nene 
i 
gunge 2 


und Ein in d. Sch 
ſchlagende Arbeiten fertigt reell 
zu den billigſten Preiſen. 


Czarnecki, 


Schlofiermeifter, 
ofen, Kleine Gerberſtraße 1. 


Unſere Comptoirs und 
Fabrikräume befinden ſich 
von heute ab 
Breslauerstr. 9 1. 


Herm. Kallmanı & Cb. 


Schäftefabrik. 
Rheumatismus. 


Lange Zeit lag ich ſchwer an 
dieſer Krankheit o daß der Arzt 
8 ich würde nicht wieder 
g gehen lernen. Durch eine 
Eibe bung gelang es mir nun, 
dies Leiden ſchnell und glückli 
zu beieltigen uud habe ich dur 
dieses Mittel ſchon vielen ſolchen 
Leidenden geholfen, bin gern be⸗ 
reit, es jedem Rheumattskranken 
zukommen zu laſſen. Viele Dank⸗ 
ſchreiben liegen zur Einſicht. 
H. Roderwald, 3 


Samenhdlg., Bahnhofſtr. 34 


Behufs Verheirathung ze 
einen Rechtsanwalt in Berlin, 
oder einen Dr. med. in Breslau 
ſuche ich ſchöne, junge jüd. Damen 
an 001 5 amilie mit nicht unter 
Vermögen. Offerten 
21962 befördern 
Vogler, 

4837 


— 2 
Haasenstein & 
A.-G., Breslau. 


Keitath! 2 Million M. 


1 Wittwe, 22 Jahre, Mitgift 
0,0 a Pr om ein, 
18 J., Mitgift 30 000 M., ein 


Pin Zulein, 20 3.99 gift 5 5000 
£> wünschen zu hetirathen. 
Herren (auch ohne Vermögen) 
erhalten reelle Auskunft über uns 
durch 112 „Anzeiger“ 
Berlin 12. 


Damen! ae 


28 Jahre, wünsch an zu einge 
Damen 1 reelle Auskun 
über mich disc: e 
Anzeiger“ Berlin 12. 


| 


Nr. 261. Donnerſtag, 


_ Beilage zur Bofener Zeitung. 
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16. April 1891. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


63 Samter, 14. April. [Steuer ⸗ Angelegenheit.] 
ür das Etatsjahr 1891/92 hat unſere Stadt an Grundſteuer 
8390 M., Gehäudeſteuer 6859,10 M., Klaſſenſteuer 78,250 Mark 
aufzubringen. Nach Ausweis der gegenwärtig ausliegenden Klaſſen⸗ 
ſteuerrolle zählt unſere Stadt 4117 Einwohner. Von dieſen ſind 
184 Perſonen einkommenſteuerpflichtig, 1801 Steuerpflichtige und 
deren Haushaltungsangehörige haben ein Einkommen von weniger 
als 420 M., 20 haben wohl etwas mehr, ſind aber aus beſonderen 
Gründen — wie zahlreiche Familie und dergl. — ebenfalls von 
der Steuerz1 0 gu een, t. 35 Perſonen gehören dem Militär- 
ſtande an. 1078 Perſonen ſind zu den Stufen 1 und 2 mit zu⸗ 
ſammen 1311 M. veranlagt. 999 Perſonen zur 3. bis 12. Stufe 
baben zuſammen 6939 M. aufzubringen. 
w. Rawitſch, 14. April. [Petition Vom hieſigen Ma⸗ 
giſtrate iſt in den Städten und Landgemeinden unſeres Kreiſes 
eine Petition an den Eiſenbahn⸗Miniſter in Umlauf geſetzt worden, 
in welcher um jchleunige Buena der Bahnbau⸗Angelegenbeit 
Liegnitz⸗Rawitſch⸗Kobplin 2 wird. Die großen Vortheile, 
welche dieſe Bahn unſerem Kreiſe brächte, laſſen hoffen, daß die 
Bewohnerjchuft deſſelben ſich recht zahlreich durch Unterſchriften 
etheiligt. en Te 
r. Wollſtein, 13. April. (Wahl.) An Stelle des Herrn 
Brauereibeſitzers N. Dokowicz, welcher den ſeit vielen Jahren von 
ihm bekleideten Poſten als Beigeordneter des Bürgermeiſters 
freiwillig aufgegeben hat, iſt am Sonnabend Herr Rechtsanwalt 


Ziehe gewählt worden. | 
Don Salt * April. [Schlechter Witz] Der 
hier erhielt aus Amerika einen in 


Handelsmann Jakob R. von ier a 
engliſcher Sprache abgefaßten Brief, worin ein 50⸗Dollarſchein lag. 
n dem Briefe ſchreibt eine Kuſine, ſie habe gehört, daß es ihren 
erwandten ſchlecht gehe und ſie ſende ihnen Inliegendes als vor⸗ 
läufige Unterſtützung. Die Freude der armen Familie beim An⸗ 
blicke des Scheines war natürlich eine 9 7 Aber wie groß war 
bald darauf der Schrecken, als die R.ſchen Eheleute zu hieſigen 
Kaufleuten kamen, um das Geld einzuwechſeln und hörten, daß es 
eine falſche Note ſei, die nicht einen Pfennig Werth beſitze. Bleich 
vor Schrecken befragten die Riſchen Eheleute Perſonen, die ſich 
viele Jahre in Amerika aufgehalten hatten, erhielten aber auch hier 
fun Antwort, daß die Note werthlos ſei. Noch nicht beruhigt, 
andte R. ſchließlich den Schein an das Bankgeſchäft von Hirſch⸗ 
feld & Wolff in Poſen, um auch hier Erkundigungen er 
Inowrazlaw, 14. April. [Probeweiſe Mobil: 
machung. Verſuchter Selbſtmord. Jünglings⸗ 
Verein.] Die hiejige Garniſon wurde heute probeweise mobili⸗ 
irt und kriegsmarſchmäßig ausgerüſtet. — Ein Soldat des 42. 
ufanterie⸗Regiments, der nach einem benachbarten Dorfe be- 
urlaubt war, machte einen Selbſtmordverſuch, indem er ſich zu 
erſchießen ſuchte, der Schuß ging jedoch fehl und zog ſich der 
Lebensüberdrüſſige nur eine Verletzung zu, die feine Aufnahme in 
das hieſige Garniſonlazareth nothwendig machte. — Der hieſige 
eb. Jünglingsverein begeht am 26. und 27. d. M. jein 3. Stiftungs⸗ 
feſt, aſſelbe verſpricht ein beſonders großartiges zu werden, indem 
zu demſelben viele auswärtige Gäſte, die anderen derartigen Ver⸗ 
einen angehören und die Gepflogenheiten des hieſigen Vereins 
ennen lernen wollen, erwartet werden. 


f Bromberg, 14. April. Auerbachs Leiche ge⸗ 
unden.] Heute Morgen iſt in der Brahe bei der Bumkeſchen 


Deſpiſchneidemügle die Leiche des Kaufmanns Max Auerbach, 
Darder ſich, wie ſ. Z. mitgetheilt, Ende Februar d. J. an der 
Brabigerbrücke ertränkt hat, aufgefunden worden. Sie war von 
ſeſtg nau her mit Sol, unter dem die Leiche an einem Nagel fich 
1e geſetzt hatte, beraufgebracht worden. Damit hat denn auch das 
sere Geſchwätz, Auerbach ſei nach Amerika ꝛc. gegangen, jeden 
Halt verloren. 


* Thorn, 13. [Als Kurioſum! meldet die 
„Thorner Ztg.“: Das hieſige Poſtamt klebt 1 ausländiſche 
Packetadreſſen einen rothen Zettel mit folgendem Vermerk: „Die 
Sendung befindet ſich behufs Verteuerung beim hieſigen 
Hauptzollamte und iſt daſelbſt in Empfang zu nehmen. Kaiſer⸗ 
liches Poſtamt I. Thorn.“ Hier haben wir, meint das genannte 
Blatt ironiih, doch nun endlich mal von amtlicher Seite das 
offene Eingeſtändniß. das der Zoll den inländiſchen Konſumenten 

e Waare vertheuert. 
fn * Marienburg, 13. April. [Ein Schwindler!, der ſich 
dich den Vertreter der Firma B. Wagner⸗Wien ausgab, verkaufte 
Pier Tage an viele hieſige Handwerker eine Vernicklungs⸗ 
Aua ktu 1, von welcher / Liter⸗Flaſche 3 M. koſtete. Nach ſeiner 
die abe leiſtet die Firma drei Jahre Garantie dafür, daß die mit 
er Flüſſigkeit hervorgezauberte Vernicklung bei ſtetem Gebrauch 


— 


m 


April. 


Irrthümer. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 
13, Fortsetzung. Nachdruck verboten.) 
eilte mit dieſen Worten ans Fenſter, riß beide Flügel 
im Nd beugte ſich weit hinaus auf die Straße, unter deren 
mucke des jungen Grüns prangenden Akazienbäumen 


a . 6 
Sine chaaren von ſpielenden Kindern ſich tummelten, deren 
vom d und Lärmen vom Raſſeln der Pferdebahnwagen und 


dazwiſtollen der Mieths⸗ und Laſtfuhrwerke übertönt ward; 
dem Den ſchmetterte die Muſik eines von den Uebungen von 
empelhofer Felde heimkehrenden Regiments. 
Aufmerkithold Bodmer blickte eine ganze Weile mit großer 
heit ja amkeit auf die wechſelnden Straßenbilder; in Wahr⸗ 
ganz ab er gar nichts davon, ſeine Gedanken weilten an einem 
ihn bei eren Orte, und es mußten qualvolle Dinge jein, die 
benachtcftigten, denn ſeine Mutter, welche ihn von der Seite 
bewegu ete, nahm mit Schrecken wahr, welche heftige Gemüths⸗ 
i ws ſich in feinen Zügen malte. Voll Sorge fragte fie 
aus nz 0 mit ihrem ernſten, aber doch lebensfrohen und durch⸗ 
launiſchen Gotthold vorgegangen fein müſſe. Er 
hall er mit dem Frühzuge nach Berlin gekommen, 
or ſo zerbrochen, jo erſchöpft geweſen zu fein, wie 
Schlafes b e geſehen, auch hatte fie ihn während ſeines 
eobachtet; derſelbe war nicht erquicklich, ſondern 
eſen, als ob der Körper einer gewaltigen Anſtren⸗ 
ſei, die von einem ſchweren Druck befangene 
hatte wendch durch beängftigende Bilder gepeinigt werde 
enig und dieſes wenige auch nur ihr zu Gefallen 


der Gegenſtände vorhält und dauerhaft weißen Glanz zeigt. Schon 
nach wenigen Stunden merkten die Käufer jedoch, daß ſie betrogen 
waren, denn jede Spur der Vernicklung war von den durch den 
jungen Mann vernickelten Gegenſtänden verſchwunden. Da auch 
der Betrüger anderwärts verſuchen wird, Käufer für die ganz 
werthloſe 1 zu finden, ſo ſei vor ihm gewarnt. 

* Dirſchau, 13. Ir al [Verſunkene Dampframme.] 
Heute Nachmittag 6 Uhr riß das Tau der Dampframme, welche in 
der Weichſel beim Bau der neuen Eiſenbahnbrücke benutzt wird, 
und die Dampframme ſtürzte in Folge deſſen um und verſank mit 
den darauf befindlichen 14 Perſonen. 10 Perſonen retteten ſich 
ſelbſt, während 4 von Anderen gerettet wurden. Die Dampframme 
wird une wieder gehoben werden. 

* Königsberg, 14. April. (Zum Bau des See⸗ 
kan lun 5 Einem Vorwort zu dem von der Regierung auf⸗ 

eſtellten Projekt, zum Bau des „Königsberger Seekanals“ iſt 
Folgendes zu entnehmen: Die Beſtrebungen der hieſigen Kauf⸗ 
mannſchaft, die durch das Friſche Haff gehende Haffrinne zu ver⸗ 
tiefen, greifen bereits bis in die Mitteides vorigen Jahrhunderts zu⸗ 
rück. as Haff, welches damals mit Schiffen von höchſtens zwei 
Metern Tiefgang befahren werden konnte, wurde durch fortgeſetztes 
Baggern, welches Unſummen koſtete, auf 2½ Meter im Laufe der 
Jahre vertieft. Dies konnte für unſer Jahrhundert aber nicht 
mehr genügen, wenn Königsberg überhaupt noch ein überſeeiſcher 
Handelsplatz bleiben und ſich von der mächtigen Konkurrenz an⸗ 
derer Hafenplätze nicht zu ſehr verdrängen laſſen wollte. Als 
dann durch den Bau des ſogenannten Treideldammes zur rechten 
Seite des Pregels ſich das Flußbett des Pregels von 3 auf 6 
Meter von ſelbſt vertiefte und dann ſpäter 1855 kurz vor dem 
Durchbruch der Weichſel bei Neufähr ſich ſo bedeutende Waſſer⸗ 
maſſen durch die Nogat in das Haff ergoſſen, daß das Seetief bei 
Pillau gleichfalls ſich von 3°, auf 7 Meter vertiefte, da konnten 
auch größere Schiffe in Pillau einlaufen, und das einzige Hin⸗ 
derniß, dieſe Schiffe, ohne zu leichtern, auch bis Königsberg führen 
zu können, blieb nur noch das Haff. Durch fortgeſetzte eifrige 
Baggerarbeiten gelang es auch, die Haffrinne auf 3,30 Meter zu 
vertiefen, mehr aber war durch Baggerarbeiten nicht zu erreichen, 
und ſo entſchloß ſich die Königsberger Kaufmannſchaft, einen Wett⸗ 
bewerb zur Erlangung eines Entwurfes für die beſte Waſſerſtraße 
mit 6 Meter Tiefe von hier nach Pillau unter den Waſſerbau⸗ 
Ingenieuren auszuſchreiben. Unter den eingegangenen zwölf 
Arbeiten ging der Entwurf des hieſigen Bauraths Natus, welcher 
lange Zeit Hafenbauinſpektor in Pillau geweſen war und ſomit die 
Haff⸗ und hieſigen Verhältniſſe wohl am beſten kannte, als Sieger 
hervor. Dieſer Entwurf wurde auch von der Staatsregierung 
angenommen, nur mit der Abänderung, daß die Tiefe des neuen 
Kanals nicht 6, ſondern nur 5 Meter betragen ſoll. Jedoch bleibt 
eine Vertiefung der Sohle nicht ausgeſchloſſen, ſobald ſich das 
Bedürfniß hierzu zeigen ſollte. 5 

* Breslau, 14. April. Auf die Immediateingabe 
der ſchleſiſchen eber an den Kaiſerl it nach der 
„Schleſ. Ztg.“ von dem Miniſter für Handel und Gewerbe an die 
Weber Carl Pormann und Genoſſen zu Leutmannsdorf folgender, 
vom 6. M. datirter Beſcheid ergangen: „Auf Ihre erneute, 
namens der ſchleſiſchen Handweber des Eulengebirges unterzeich⸗ 
nete Immediateingabe vom 10. Januar cr. ecöffne ich Ihnen im 
Allerhöchſten Auftrage, daß Seine Majeſtät der Kaiſer und König 
aus Anlaß Ihrer Immediateingabe vom 28. April v. J. die ſorg⸗ 
fältigſten und eingehendſten Unterſuchungen über die Lage der 
Handweber im Eulengebirge angeordnet hatte. Dieſelben wurden 
im vorigen Sommer vorgenommen und auch auf die Handweber 
der Kreife Neurode und Glatz ausgedehnt. Sie thaten dar, daß 
ſowohl in dieſen Kreiſen wie in den Streifen Schweidnitz, Reichen⸗ 
bach und Waldenburg die Erwerbsverhältniſſe der Berufshand⸗ 
weber ſeit Jahrzehnten höchſt dürſtige find und zur Deckung des 
kärglichſten Lebensunterhaltes nur nothdürftig ausreichen. Die Ur⸗ 
ſachen dieſer bedrängten Lage der Berufshandweber liegen einer⸗ 
ſeits in der übermächtigen Konkurrenz der mechaniſchen Weberei 
und andererſeits in dem überaus zähen Feſthalten der Weber an 
ihrem überkommenen Berufe. Der größte Theil der Handweber 
fertigt grobe Baumwollen⸗, Halbleinen⸗ und Leinenſtoffe, in welchen 
der Handſtuhl nur noch zu unzulänglichen Löhnen mit dem mecha⸗ 
niſchen Stuhl konkurriren kann. Alle bereits in früheren Jahren 
unternommenen Verſuche, die Handweber oder ihre Kinder zu 
anderen Erwerbszweigen überzuführen, ſind an der durchaus ab⸗ 
lehnenden Haltung der Weber geſcheitert. Sie wollen lieber bei 
ihrer, eine freie Bewegung geſtattenden Hausinduſtrie ein kümmer⸗ 
liches Daſein friſten, als ſich der ſtrafferen Arbeitsordnung in 
einem anderen lohnenderen Erwerbszweige unterwerfen. Während 
des verfloſſenen, ungewöhnlich ſtrengen Winters hatte ſich die 
Lage der Weber verſchlimmert. Trotzdem iſt ein allgemeiner 
außerordentlicher Nothſtand auch in dieſem Winter nicht eingetre⸗ 
ten. Partielle Nothſtände in einzelnen Ortſchaften ſind durch das 
Eingreifen der öffentlichen und privaten Fürſorge wirkſam bekämpft 


gegeſſen, dagegen aber ganz gegen ſeine Gewohnheit bis auf 
einen kleinen Reſt die Flaſche Wein geleert. Und jetzt war 
er, der Rückſichtsvolle, der viel auf gute Form gab, vom 
Tiſche aufgeſprungen, ehe ſie das Zeichen zum Aufſtehen ge- 
geben, jetzt ſtand er ſchon länger als zehn Minuten am 
offenen Fenſter, ſchaute hinab, ohne doch zu ſehen was unten 
vorging und ſchien ihre Anweſenheit ganz vergeſſen zu haben. 
Als ſie nun leiſe hinzutretend ihm die Hand auf die Schulter 
legte, fuhr er zuſammen und blickte ſie an, als müſſe er ſich 
erſt beſinnen, wo er ſich befinde; dann ſchlang er die Arme 
um ſie und flüſterte in einem eigenthümlich weichen Ton: 

„Mutter, Mutter, ich bin ja bei Dir.“ 

Sie ſtreichelte ihn, als ob er noch der kleine Knabe ſei, 
der nach dem frühen Tode ihres Gatten ihr einziger Troſt, 
ihr höchſter Schatz geweſen, und ſagte: „Komm ins andere 
Zimmer, Gotthold, Du ißt doch nicht mehr; Lieschen mag 
hier abräumen, ich koche den Kaffee auf der Maſchine und 
dabei können wir plaudern; ich hoffe, die paar Stunden bis 
zu Deiner Abreiſe gehören mir nun allein.“ 

„Dir allein“, erwiderte er wieder in träumeriſchem Tone 
und ließ ſich von ihr in das angrenzende Zimmer führen, 
deſſen Einrichtung wie die des erſten von einem beſcheidenen 
Wohlſtande zeugte. Frau Bodmer, als die Tochter eines 
bemittelten Kaufmanns, hatte ihrem Gatten ein hübſches Ver⸗ 
mögen zugebracht, deſſen Zinſen in Verbindung mit ihrer 
Wittwenpenſion es ihr ermöglicht hatten, den einzigen Sohn 
ſeinen etwas eigenartigen Studiengang machen zu laſſen, ohne 
Rückſicht darauf, ob er einige Jahre früher oder ſpäter in 
Amt und Brot komme. Seit Jahren hat er nun freilich 


worden. — Seine Majeſtät der Kaiſer und König legen das 
Hauptgewicht auf die zur Beſeitigung der ſeit Jahrzehnten be⸗ 
Na chroniſchen Noth der Weber zu treffenden durchgreifen⸗ 
en und organiſchen Maßnahmen und begleiten die weitere Er⸗ 
örterung und Durchführung dieſer Maßnahmen mit warmer Theil⸗ 
nahme. kei ezweden die Förderung der Einführung neuer 
Erwerbszweige in die Weberdiſtrikte und die Ueberführung der 
Handweber und ihrer Kinder zu anderen Erwerbszweigen. Sollen 
dieſe Maßnahmen den erwünſchten Erfolg haben, ſo müſſen die 
Handweber ſelbſt die ſich ihnen bietende Gelegenheit des Ueberganges 
zu einem anderen Berufe bereitwillig ergreifen. — In der Ueber⸗ 
gangszeit müſſen ſie ferner ernſtlich bemüht ſein, die zur Beſſe⸗ 
rung ihrer Lage möglichen Maßnahmen zu unterſtützen, die gleich⸗ 
falls der Erörterung unterliegen.“ 

* Neiſſe, 13. April. [Von dem inhaftirten Vor⸗ 
fte her] der Reichsbank⸗Nebenſtelle, Mayer, find nach den jetzt 
abgeſchloſſenen Ermittelungen 313 200 M. unterſchlagen worden. 
Davon hat die Reichsbank 180 000 M. verloren, wovon nur 40000 
M. durch die Mayerſche Kaution gedeckt ſind. 

Liegnitz, 13. April. Amtsentlaſſung. Kein Selbſt⸗ 
mord. Unterſchlagung.] Gerüchtweiſe verlautet, daß das 
lönigliche Konſiſtorium zu Breslau bei dem Ober-Kirchenrath die 
. des Paſtor prim. Ziegler beantragt habe. Das 
Gerücht erſcheint ſo ungeheuerlich, daß der „Liegn. Anz.“ zunächſt 
nur mit allem Vorbehalt von demſelben Notiz nimmt. — Vor 
einigen Tagen meldeten wir, daß ein Soldat der 1. Kompagnie 
des Königs⸗Grenadier⸗Regiments in den Abort eines Gaſthofs ge⸗ 
8 und ſo ſeinen Tod gefunden habe. Dieſe Nachricht bedarf 
inſofern der Richtigſtellung, als hier kein Selbſtmord, ſondern ein 
beklagenswerther Unglücksfall vorliegt. Der in der Abortgrube todt 
aufgefundene Soldat heißt Schäl und iſt der Sohn des Stein⸗ 
arbeiters Friedrich Schäl aus Neu⸗Stonsdorf, Kr. Hirſchberg. Der⸗ 
ſelbe weilte noch während der Oſterfeiertage auf Urlaub im elter⸗ 
lichen Hauſe, hat ſich dort den Magen verdorben und iſt unwohl 
in ſeine Garniſon zurückgekehrt. Am Unglückstage nahm er früh 
noch am Exerzieren Theil, begab ſich dann in die Stadt und wurde 
ſpäter todt in der Kloake des Gaſthofes „Zum Szepter“ aufgefun⸗ 
den. Einem Schreiben des Kompagnie = Chefs v. Hugo, an den 
unglücklichen Vater Schäls gerichtet, entnehmen wir folgende Stelle: 
„Daß Ihr Sohn ſich ſelbſt den Tod gegeben, iſt nicht anzunehmen, 
da hierzu keinerlei Gründe vorhanden ſind. Er war ein eifriger, 
zuverläſſiger Soldat, der noch zu keinem Tadel Veranlaſſung ge⸗ 
geben hatte, hatte ſich dadurch mein, ſowie das Wohlwollen aller 
ſeiner Vorgeſetzten erworben und lebte mit ſeinen Kameraden auf 
dem beſten Fuße. Auf welche Weiſe der Unglücksfall bewirkt wor⸗ 
den iſt, werden die weiteren gerichtlichen Unterſuchungen ergeben. 
Nehmen Sie meine herzliche Theilnahme an dem ſchweren Verluſt, 
der Sie betroffen, und ſeien Sie verſichert, daß wir alle Ihrem 
Sohne ein treues Andenken bewahren werden.“ — Verhaftet wurde, 
dem „B. T.“ zufolge, am Sonnabend ein bei einem hieſigen Maurer⸗ 
meiſter im Komptoir beſchäftigter ſiebzehn Jahre alter Burſche, 
welcher in ganz kurzer Zeit ſeinem Prinzipal den Betrag von 
500 Mark dadurch unterſchlagen hat, daß er die Beträge für 
Rechnungen von Kunden einzog und das Geld auf leichtſinnige 
Weiſe vergeudete. 5 2 

* Grünberg, 15. April. [Der hieſige Bürgermeiſter 
Dr. Fluthgraff iſt von der Stadtverordneten⸗Verſammlung in 
Weſel mit der ſtattlichen Majorität von 20 gegen 3 Stimmen 
zum Oberhaupt ihrer zu 3 Fünfteln von Katholiken bewohnten 
Stadt gewählt worden. Gegen dieſe Wahl macht ſich aber in 
katholiſchen Kreiſen der Weſeler Bürgerſchaft eine lebhafte Oppo⸗ 
ſition geltend, weil Dr. Fluthgraf vom katholiſchen zum evangeli⸗ 
ſchen Glauben übergetreten iſt. In einer Volksverſammlung wurde 
ſogar der Beſchluß gefaßt, in einem Immediatgeſuche bei dem 
Könige dahin vorſtellig zu werden, der Wahl des Buͤrgermeiſtert 
Dr. Fluthgraf die Beſtätigung zu verſagen. 

Görlitz, 13. April. Von einem ſchweren Geſchich 
iſt eine hieſige Familie betroffen worden, welche die größte Theil⸗ 


nahme verdient. Während vorgeſtern die Kinderfrau das Bad für 


die Kleinen zurecht machte und eben erſt kochendes Waſſer in die 
Badewanne gegoſſen hatte, um demſelben kaltes zuzuſetzen, ging ein 
vierjähriger Knabe zur Wanne und ſtürzte in einem unbewachten 
Augenblick hinein. Der bedauernswerthe kleine Liebling der Eltern 
hat ſich in dem heißen Waſſer ſo ſchwere Brandwunden zugezogen, 
daß geſtern nach fürchterlichen Schmerzen der Tod eingetreten ift, 
— Aus dem Niederſchleſiſchen Bergrevier, 14. April. 
[Bergarbeiter⸗Verſammlungen.] Während der letzten 
14 Tage haben allgemeine Bergarbeiter-Verſammlungen nicht 
ſtattgefunden; dagegen wird in den Knappenvereinen überall für 
den Eintritt in den Reichsverband lebhaft agitirt. In den Orten 
Dittersbach, Ober-Waldenburg, Waldenburg, Rothenbach, Weiß⸗ 
ſtein ſind bereits Vertreter reſp. Vertrauensmänner für den deut⸗ 
775 Bergarbeiter-Verband gewählt und Zahlſtellen eröffnet wor⸗ 
en. 


keine Unterſtützung mehr von ihr gebraucht und jetzt ſtand 
er ſogar im Begriff, eine ebenſo einträgliche wie geachtete 
Stellung anzutreten. So wehe ihr die Trennung von ihm 
that, hatte ſie ſich ſeinem Entſchluſſe, für ein paar Jahre 
ins Ausland zu gehen, doch mit keinem Worte widerſetzt; ſie 
hatte ſtets jo gut verſtanden, was ihres Sohnes Lebens⸗ 
bedingung war, und jetzt ſtand ſie doch vor einem Räthſel. 
Es mußte plötzlich etwas in ſein Leben getreten ſein, was 
ihn völlig aus dem Gleichgewicht gebracht hatte, denn da 
lehnte er ſchon wieder brütend im Sofa. Während ſie die 
Spiritus⸗Flamme unter der Maſchine entzündete und Waſſer 
und Kaffee in die Urne ſchüttete, zermarterte ſie ſich das 
Hirn, wie fie es anſtellen ſollte, um den Sohn zum 
ai zu bringen, ohne ihm durch direktes Fragen läftig zu 
werden. a 

Noch ſann ſie, da wurde draußen die Glocke der Korridor⸗ 
thür gezogen. Erſchrocken fuhr Gotthold auf. „Wer kann 
da kommen?“ murmelte er und lauſchte mit einer Unruhe, 
he er nicht zu verbergen vermochte, nach dem Korridor 
hinaus. 

„Es wird ein Beſuch ſein“, ſagte Frau Bodmer gelaſſen, 
„bleibe nur hier, ich werde ins andere Zimmer gehen und ihn 
bald abzufertigen ſuchen, aber —“ 5 

Lieschens Eintritt unterbrach ſie. „Es iſt ein Herr 
draußen, der ſich erkundigt hat, ob Herr Dr. Bodmer hier fei; 
nun ich ihm geſagt habe, Sie wären heute angekommen, ſchickte 
er mich herein und läßt beſtellen, er wünſchte den Herrn 
Doktor zu ſprechen.“ 

„Wer iſt er? Was will er?“ fragte Gotthold unruhig. 


In Fellhammer und Gottesberg ſteht die Eröffnung von 5 
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Bahlſtellen bevor. Die außer Arbeit ſtehenden, das Revier berei⸗ 
den und für den Beitritt zum Reichsverbande wirkenden Berg⸗ 
te Reichelt und Herrmann erhalten aus den Kaſſen der Knap⸗ 

penvereine Unterſtützungen. Der Knappenperein Fellhammer be⸗ 

willigte für den Genannten 10 M. monatliche Unterſtützung aus 
der Vereinskaſſe. Die Alt besen des internationalen Bergarbeiter⸗ 

Kongreſſes werden bier mit beſonderem Intereſſe verfolgt; doch 

ſcheinen die Anhänger des Bergarbeiter-Verbandes den Pariſer 

Beſchlüſſen nicht voll zuſtimmen zu wollen. Man hat insbeſondere 

betreffs der . ein poſitives Ergebniß von dem 

Kongreß erhofft und überhaupt unter den Pariſer 3 mehr 

Einigkeit erwartet. Bis zum Wiedereintreffen Siegels im hieſigen 

Revier, jedenfalls im Mai, hofft män in allen Ortſchaften des 

Reviers den Beitritt der Bergleute zum Reichsverbande erwirkt, 
die Errichtung von Zahlſtellen und die Wahlen von Vertrauens- 
männern für den Verband vollzogen zu haben. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


& Schneidemühl, 14. April. Vor dem heute fortgeſetzten 
Schwurgericht wurde die Anklageſache wider den Arbeiter 
Felix Jakob Heimann aus Lubsdorf bei Deutſch⸗Krone 
wegen wiſſentlichen Meineides und Betruges verhandelt. Der An⸗ 

eklagte wurde ſchuldig befunden, am 22. Auguſt 1889 vor dem 

mtsgericht Deutſch⸗Krone den ihm von dem Richter auferlegten 
Offenbarungseid falſch geſchworen zu haben, indem er verſchwiegen, 
daß er noch ein Anrecht auf eine Forderung von 1000 Mark hatte, 
welche ſeine Schweſter kurze Zeit vor dem Tode des Vaters von 
dieſem angeblich geſchenkt bekommen, und die auf ſeinen Antrieb 
noch nachträglich in den Nachlaß aufgenommen worden wax. Er 
wurde trotz beſtändigen Leugnens, davon Kenntniß zur Zeit der Eides⸗ 
leiſtung gehabt zu haben, zu 4 Jahren Zuchthaus, 8 Jahren Ehr⸗ 
verluſt und zur dauernden Unfähigkeit eidlich vor Gericht als 
Sachverſtändiger oder Zeuge vernommen zu werden, verurtheilt. 
Die Staatsanwaltſchaft hatte 5 Jahre Zuchthaus beantragt. 

—i. Gneſen, 14. April. Geſtern war ein hieſiger Mützen⸗ 

macher angeklagt, im Laufe des Jahres 1890 durch eine fort⸗ 
eſetzte Handlung wiſſentlich Mützen, die widerrechtlich mit dem 
Mare beziehungsweiſe der Firma „Bazar Poznanski Adamli“ 
bezeichnet waren, in Verkehr gebracht bezw. 1 zu haben, 
indem durch die gedachte Bezeichnung der Namen bezw. die 
Firma des Kaufmanns C. Adamski zu Poſen, welcher in dem 
azar Poznanski ſein Geſchäftslokal hat, mit ſolchen Abände⸗ 
rungen wiedergegeben ſind, welche nur durch Anwendung beſon⸗ 
derer Aufmerkſamkeit wahrgenommen werden können. Der Kauf⸗ 
mann C. Adamski zu Poſen im 57 läßt zum Zwecke des Ver⸗ 
kaufs im Groß⸗ und Kleinhandel Mützen anfertigen, welche ein 
durch geſetzliche Eintragung nach Maßgabe des Markenſchutzgeſetzes 
u ſchützendes Waarenzeichen tragen. Daſſelbe beſteht in einem 
nen nebſt drei Aufſätzen und ſteht darunter „C. Adamski 
Poznan Bazar“. Auf dem Schweißleder ſteht die Gattungsnummer 
und „C. Adamski“. Der Angeklagte beſtreitet, die Mützen zum 
Zwecke der Täuſchung angefertigt und verkauft zu haben; er 
meint, daß ſeine Mützen mit den Adamskiſchen keineswegs ver⸗ 
wechſelt werden könnten, denn während die letzteren auf dem Futter 
die Adamskiſche Schutzmarke, ein Mauerwerk mit Aufſätzen und 
darunter die Worte „Poznan Bazar“ tragen, haben ſeine Mützen 
auf dem Futter das Bild einer Lokomotive, über derſelben das 
Wort „Bazar“, unter derſelben das Wort „Poznanski“. Das 
Schweißleder in ſeinen Mützen das Wort „Adamli“. Dieſe will 
der Angeklagte aus Fabriken gekauft haben und ſoll daſſelbe all: 
gemein im Verkehr ſein. Zum Beweiſe hierüber beruft er ſich auf 
mehrere N Der Beweisantritt iſt zurückgewieſen 
worden und der Angeklagte zu 300 M. Geldſtraſe eventuell 60 
Tage Gefängniß verurtheilt. Gleichzeitig iſt dem C. Adamski die 
Befugniß zugeſprochen worden, die Verurtheilung des Angeklagten 
nach Erlangung der Rechtskraft des Urtheils in der „Poſener 
geitung bekannt zu machen. Wie wir erfahren, wird der Ange⸗ 
agte gegen dieſes Urtheil die Reviſion anmelden. . 

* Carthaus, 12. April. Einen mufterbaften Wächter 
der nächtlichen Sicherheit hat die in unſerem Kreiſe ge⸗ 
legene Ortſchaft Gartſch. Derſelbe hatte ſich in der letzten Sitzung 
des Schöffengerichts wegen Forſtdiebſtahls zu verantworten. 
Bei der Beweisaufnahme ſtellte es ſich heraus, daß, während der 
Angeklagte Nachts ſtehlen ging, ihn ein Verwandter im „Pfeifen“ 
vertreten hat. 

* Gleiwitz, 13. April. Zum Tode verurtheilt. 
Vorigen Sonnabend wurde vor dem hieſigen Schwurgericht die 
verehelichte Viertelbauer Karoline Hamcezyk aus Klein⸗Schiera⸗ 
lowitz wegen Kindesmordes, wie bereits gemeldet, zum Tode und 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt. Frau H. hatte, 
wie der „Oberſchleſiſche Wand.“ berichtet, nacheinander zwei Witt⸗ 
wer geheirathet, welche je zwei Knaben in die Ehe brachten. Die 

Wirthſchaft, welche ihr gehörte, brannte zwei Mal ab und ging da⸗ 
her immer mehr zurück. Zu verſchiedenen Malen äußerte die H., 
daß es beſſer wäre, wenn die Kinder aus der Welt geſchafft wür⸗ 
den. Vor Weihnachten wurde der vier Jahre alte Stiefiohn Felix 
krank und lag etwa drei bis vier Wochen zu Bett. Am 4. Januar 
d. J. fuhr der Mann der H. nach Rauden, und ihm gegenüber 
äußerte die Frau, wenn er wiederkommen werde, würde das Kind 


. — 


* 


kleine Felix bald darauf Eſſen verlangt und ſei von ſeinem Bruder 
im Bett aufgerichtet worden; er ſei nun rückwärts an den Bett⸗ 
1 gefallen und habe ſich ſo geſchlagen, daß er nicht mehr habe 
prechen können. Sie habe das Kind aus dem Bett genommen: 
vor Angſt und Schreck ſei ihr aber das Kind entfallen und kurz 
darauf eine Leiche geweſen. Die Sektion der Leiche ergab, daß der 
ganze Körper mit Flecken, die won Schlägen herſtammten, bedeckt 
war. Eine Wunde am rechten Hinterkopfe war etwa drei Zenti⸗ 
meter lang und ging bis auf den Knochen. Auf der linken Seite 
des Gehirns zeigte ſich eine Blutanſammlung, welche Gehirnſchlag 
LER Folge gehabt haben muß. Das Urtheil der beiden Sachver⸗ 
tändigen, Kreisphyſikus Dr. Hauptmann und Kreiswundarzt Dr. 

Kontny, ging dahin, daß das Kind an der Bettkante ſich die Wunde 
nicht beigebracht haben könne, daß ſie durch einen Schlag mit 
einem ſtumpfen Inſtrumente entſtanden jet, der dann Gehirnſchla 
zur Folge hate Die 16 geladenen gengen bejtätigten namentli 
belaſtende Aeußerungen, welche die Angeklagte vor und nach der 
That gethan hat. Das Urtheil der Geſchwornen lautete auf Schuldig 
des Mordes, worauf der Gerichtshof, wie oben mitgetheilt, auf 
Todesſtrafe erkannte. 

* Kattowitz, 13. April. [Verurtheilu 10 von Land⸗ 
wehrleuten.] Durch kriegsgerichtliches Urtheil find die zur 
letzten militäriſchen Uebung eingezogenen beiden Landwehrleute 
Schreiber Smieskol und Maſchinenputzer Haucke hierſelbſt, die bei 
ihrer Einſtellung in Beuthen den Gehorſam verweigerten und Wi- 
derſtand leiſteten, und von denen der letztere ſich auch an der Pa⸗ 
trouille vergriff und im Arreſt eine Sachbeſchädigung beging, mit 
drei bezw. ſieben Monaten Feſtungshaft beſtraft worden. Haucke 
wurde auch der Gefreitencharge enthoben. 

* Kaſſel, 11. April. [Eine Braut, dieihren Bräu⸗ 
tigam beſtlehlt.] Ein lege Slech intereſſanter Diebſtahls⸗ 
prozeß beſchäftigte heute die hieſige Strafkammer. Vor Gericht er⸗ 
chien ein junges Mädchen, eine ebſtahls. e Erſcheinung, unter der 

nklage des ſchweren Einbruchsdiebſtahls. Es wird der Anklagten 
zur Laſt gelegt, zwei Tage vor der Hochzeit ihren Bräutigam um 
1000 Mark beſtohlen zu haben und zwar nur aus Eitelkeit, um ihm 
eine reichere Mitgift in die Ehe bringen zu können, als ſie that⸗ 
ſächlich vermochte. Im Mai v. J. kam ein junger Müller aus 
Thüringen nach dem Dorfe Dalwigsthal bei Sachſenberg in Wal⸗ 
deck und kaufte die dortige Mühle. Der bisherige Beſitzer W. 
empfahl dem neuen Käufer K. auch das bei ihm ſeit 3 Jahren als 
Knee da thätig geweſene junge Mädchen Dag Niederen und 

. nabm daſſelbe denn auch in ſeine Dienſte. Das Mädchen war 
hübſch und liebenswürdig, obendrein hatte es Geld, es war alſo 
durchaus erklärlich, daß der junge Müller ein Auge auf das Mäd⸗ 
chen warf. Es entwickelte ſich in der einſam gelegenen Mühle 
zwiſchen den Beiden ſehr bald ein intimes Liebesverhältniß und der 
junge Müller, der ſchon in Halle mit einer reichen Dame öffentlich 
verlobt war, gab die alte Braut der neuen Braut zu Liebe auf. 
Im November ſollte Hochzeit ſein. Wenige Tage vor der Hochzeit 
erhielt K. durch die Poſt eine Geldſendung von 1500 Mark, die er 
in ſein Pult einſchloß. Am andern Tage fuhren die jungen Leute 
nach der Stadt, um Hochzeitseinkäufe zu machen. Der Wagen war 
jedoch kaum 200 Schritt von der Mühle entfernt, als die Braut unter 
dem Vorgeben, ſie habe etwas vergeſſen, vom Wagen abſprang und zur 
Mühle zurückeilte. Dort erbrach ſie das Zimmer des Bräutigams, öff⸗ 
nete das Pult mit einem Meißel, entwendete 1000 M. von dem Gelde 
und um den Schein eines Einbruchs hervorzurufen, öffnete ſie ein 
Fenſter, warf die Brieftaſche hinaus, ſowie die Blumenſtöcke vor 
das Fenſter ꝛc. Darauf kehrte fie zu dem Wagen zurück. In 
Medebach wechſelte ſie den 1000 Markſchein um. Abends bei der 
Rückkehr rief ſie, kaum im Zimmer angelangt, „es iſt n 
und als der Bräutigam beſtürzt berbeieilte und die 1000 M. ver⸗ 
mißte, warf ſie ſich aufs Sopha und jammerte ſchrecklich. Der 
Telegraph ſpielte nach allen Richtungen, um den Dieb zu fangen, 
indeſſen vergeblich. Die Braut ließ ſich nichts merken, ſo ſehr der 
Bräutigam auch um ſein Geld lamentirte. Erſt als die Polizei 
den Verbleib des 1000⸗Markſcheines feſtgeſtellt, bequemte ſie ſich 
zu einem Geſtändniß. Das Geld erhielt K. bis auf wenige Mark 
zurück. Sie wollte nicht in diebiſcher Abſicht die 1000 M. genom⸗ 
men haben, ſie hätten ja ſchon wie Mann und Frau gelebt, ſie 
ſelbſt habe für K. größere Beträge gezahlt ꝛc., überhaupt habe ſie 
nur einen 100-Markſchein nehmen wollen. Mit der Brautſchaft 
war es nun aus, anſtatt zum Hochzeitsfeſt wanderte das Mädchen 
ins Gefängniß, wo es einem Knaben das Leben gab. Der Arzt 
konſtatirte, daß das Mädchen an hyſteriſchen Zufällen leide, mit 
ſittlicher Schwäche erblich belaſtet, ja zeitweiſe nicht ganz zurech⸗ 
nungsfähig ſei. Aus dieſem Grunde erkannte das Gericht auf 
Freiſprechung. 


Neue Patente. 


Mitgetheilt vom Patent⸗ und techniſchen Bureau von Richard 
üders in Görlitz, welches den Abonnenten unſerer Zeitung 
Auskünfte ohne Recherchen koſtenlos ertheilt.) 

Bel dem Bierkühler von Julius Schäffer iſt in einem 
mit gewellten Wänden verſehenen Kaſten ein zweiter ähnlich be⸗ 
ſchaffener Kaſten angeordnet, in welchen das Kühlwaſſer oben 
ein⸗ und unten austritt; während das für den äußeren Kaſten be= 


nicht mehr athmen. Nach der Ausſage der Angeklagten habe der] ſtimmte Waſſer unten ein- und oben ausſtrömt und das zu kühlende 


ier, bezw. die Bierwürze über die Außenflächen herabfließt. — 
Bei dem Desinfektionsapparat der Gebrüder Schmidt 
iſt der obere zur Aufnahme des Desinfektionsobjektes dienende 
PN von dem Untertheil abhebbar und er Aufſetzen auf ein 
fahrbares Geſtell eingerichtet. Der zur Desinfektion benutzte Dampf 
wird in einem feſtſtehenden Dampferzeuger gebildet, welcher mit⸗ 
telſt eines Rohres an den Apparat angeſchloſſen iſt. Iſt in dem 
Desinfektionsraum eine beſtimmte Temperatur erxeicht, ſo ſchmilzt 
eine darin befindliche Kugel, in Folge deſſen ein elektriſcher Kontakt 
ein Läutewerk zum Tönen bringt. — Das Verfahren von J. M. Adam 
zur Dane von gekrümmten Blechrohren mit durch⸗ 
aus gleicher Wandſtärke beſteht darin, daß die Blechrohre mit viel⸗ 
ſeitigem Querſchnitt aus einzelnen Streifen zuſammengeſetzt werden, 
welche einzeln, entſprechend den geometriſchen Regeln ausgeſchnitten, 
gebogen, dann an den Rändern umgebörtelt und mit denſelben in 
der erforderlichen Reihenfolge verbunden werden. 


8 Handel und Verkehr. 


u Schleſiſche Aktiengeſellſchaft für Bergbau und Zink⸗ 
hüttenbetrieb. Die Generalverſammlung genehmigte die von der 
Verwaltung vorgeſchlagene Vertheilung des letztjährigen Gewinnes, 
darunter eine Dividende von 18 Proz. für Stammaktien ſowohl 
als für die Stammprioritäten und ertheilte der Verwaltung die 


Decharge. 

Nachdruck verboten.] 
pa ede, Warſchau, 14. April. (Original ⸗Wollbericht 
Nachdem Lagerinhaber am hieſigen Plaz, ſowie in der Provinz 
ſich entſchloſſen haben, bedeutende Preiskonzeſſionen zu machen, 
um ſich ihrer Beſtände vor dem herannahenden Wollmarkte zu 
entledigen, hat ſich das Geſchäft während der letzten 14 Tage leb⸗ 
haft geſtaltet und ſind recht anſehnliche Verkäufe zu Stande ge⸗ 
kommen. Beim Einkauf betheiligten ſich namentlich größere in⸗ 
ländiſche Tuc wen Nach Tomaſzow verkaufte man ca. 400 Ztr. 
hochfeiner Tuchwolle, nach Bialyſtock 200 Zentner mittelfeiner Wolle, 
nach Zgierd 250 Ztr. Mittelwolle. In Kutno, Opoſzua und Lub⸗ 
lin verkaufte man nach Blalyſtok, Zgierz und Tomaſzow zufammen 
gegen 1800 Ztr. mittelfeine und feine Wollen, ferner erwarb ein 
Berliner Großhändler in Wloclawek gegen 300 Zentner mittelfeine 
Wollen. Bei ſämmtlichen Verkäufen ſtellt ſich ein Preisabſchla 
von 8—10 Thlr. polniſch pro Zentner gegen letzten Wollmar 
heraus. Das Kontraktgeſchäft liegt noch vollſtändig brach, da 
Produzenten ſich nicht entſchließen wollen, den jetzigen Preiſen 
e aug ve 1 fehlt . 
von Händlern a ) 2 anten jede Unternehmungsluſt 
für Einkäufe auf die friſche Schur. 9 


Marktberichte. 


Breslau, 15. April, 9/, Uhr Vorm. [Privat⸗ Bericht.) 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſtärker, die 
Stimmung im Allgemeinen etwas ruhiger. 

Weizen zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 
weißer 21,.00—21,70—22.00 M., gelber 20,80 —21.60—21,90 M. — 
Roggen feine Qualitäten preishaltend, bezaslt wurde per 100 
Kilogr. netto 17,60 bis 18,40 bis 19.00 Mark. Gerſte in 
ruhiger Haltung, ver 100 Kilogr. gelbe 12,50 bis 13,50 bis 15,50 M., 
weiße 16,00—17,00 Mark. Hafer mehr angeboten, per 100 
Kilogramm 15,80 — 16,10 — 16,60 M., feinſter über Notiz bezahlt. 
— Mais in feſter Stimmung, per 100 Kilogr. 15,00 — 16,00 bis 
16,60 Mark. Erbſen ohne Aenderung, per 100 Kilo⸗ 
gramm 14,00 bis. 15,00 bis 16,00 Mark, Viktoria⸗ 16,00 
bis 17,00—18,00 Me Bohnen mehr beachtet, per 100 Kilo⸗ 
gramm 17.00 18,00 — 19.00 Mark uptnen feine Qualit⸗ 
gut verkäuflich, per 100 Kilo gelbe 8,00—8,80—9,20 Mart, blaue 
7,40 bis 8,40 bis 9,00 Mark. — Wicken ohne Frage, per 100 
Kilogramm 11.00 bis 12,00 bis 13,00 Mark. — Oelſaaten 
ſchwacher Umſatz. — Schlaglein ſehr feſt. — Schlag leinſaat 
per 100 Kilogramm 19,00 bis 21,50 bis 23,50 Mark. — Hanf⸗ 
ſamen ohne Angebot per 100 Kilogramm 19,00 —21,00— 23,00. 
Leindotter per 100 Kilogr. —,— bis —,— bis —.— M. 
Rapskuchen ſehr feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 
Mark, fremde —,— bis —.— Marxk. Leinkuchen gute 
Kaufluſt, ber 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,50 bis 16,00 Mark, 
fremde 13,00 —14.00 Mark. — Palmkernkuchen behauptet, 
per 100 Kilogramm 11,75 bis 12,00 Mark. — Kleeſaamen 
ſchwacher Umſatz, rother ruhig, per 50 Kilogramm 32 bis 
43—53 Mark, weißer matter, per 50 Kilogramm 40 bis 
50—55—65 Mark, hochfein über Notiz. — Schwediſcher 
Kleeſamen ohne Angebot, per 50 Kilogramm 50—55—65—75 
Mark. Tannen ⸗Kleeſaamen ziemlich feſt, per 50 
Kilogramm 35—40—42—48 M. — Thymothee ſchwach, per 
50 Kilogramm 18 20—25 M. — Mehl! in feſter Haltung, per 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 31,50 —32,00 Mark. 
Roggen⸗Hausbacken 29,75— 30,25 Mark. Roggen⸗Futtermehl ver 
100 Kilogramm 10,60— 112% M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 
980 10,20 Mart. Speiſetartoffeln 2.503,00 Mark, 
Brennkartoffeln 1.80 bis 2,50 Mk. je nach Stärkegehalt 
und Eiſenbahnſtation per 50 Kilogramm. 
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„Das hat er nicht geſagt.“ 

„Es wird einer Deiner Univerſitätsfreunde ſein, der Dich 
hier vermuthet und Dich überraſchen will.“ 

N „Ich liebe aber keine Ueberfälle!“ rief Bodmer in nervöſer 
Gereiztheit. 

„Sagen Sie dem Herrn, er ſolle Ihnen ſeinen Namen 
und ſein Anliegen nennen; Unbekannte empfange ich nicht.“ 

Das Mädchen verſchwand, kehrte aber ſogleich mit der 
Beſtellung zurück, der Herr komme in einer ſehr dringenden 
Angelegenheit und könne ſich durchaus nicht abweiſen laſſen; 
der Name thue nichts zur Sache. 

„Bei ihm vielleicht nicht, bei mir aber!“ rief Bodmer 
heftig aufſpringend. „Mutter, erlaube, daß ich Dein Haus⸗ 
recht brauche und den Eindringling —“ 

„Aber mein Sohn, warum denn ſo unwirſch, ſo höre 
doch, was der Mann will“, ſuchte ihn Frau Bodmer zu be⸗ 
ſchwichtigen. „Es muß doch ein Bekannter ſein, da er Dich 
hier bei mir aufſucht.“ 

„Gleichviel, ohne ſeinen Namen zu kennen, will ich ihn 
nicht empfangen —“ 

„Sie werden es aber doch müſſen, Herr Dr. Bodmer“, 
. Jagte eintretend der Fremde, der die Unterredung mit ange⸗ 
hört, da das Mädchen die Thür hinter ſich offen gelaſſen 
hatte. Es war ein kleiner, hagerer Mann mit grauem Haar 
und einem pergamentartigen Geſicht von einer merkwürdigen 
Unbeweglichkeit, auch die kleinen grüngrauen Augen ſchienen 
wie gefeſſelt in ihren Höhlen zu liegen. Trotz des warmen 
Tages war die ganze Geſtalt in einen bis auf die Füße 


reichenden blauen Ueberrock geknöpft. Die Kopfbedeckung hatte 
er draußen abgelegt. 7 

„Herr, wer ſind Sie? Was wollen Sie von mir?“ 
rief Bodmer, als er in das ihm völlig unbekannte Geſicht des 
Mannes blickte, der ſeinem Anzuge nach ebenſo gut ein Hand⸗ 
werker wie ein kleiner Beamter ſein konnte; „mit welchem 
Rechte dringen Sie hier ein?“ f 

„Sind Sie Herr Dr. Gotthold Bodmer, der bis heute 
Hauslehrer in Lettenhofen geweſen iſt?“ fragte der Mann 
mit unerſchütterlicher Gelaſſenheit. ö 

„Sie wiſſen bereits, daß ich der bin; aber wer find Sie? 
Was wollen Sie von mir? Werde ich das endlich erfahren!“ 
ſchrie Bodmer, hart mit dem Fuße auftretend. 

„Sobald Sie mir eine Unterredung unter vier Augen 
eſtatten,“ war die mit mit einer gewiſſen ironiſchen Höflich- 
eit ertheilte Antwort, während das Auge des ſeltſamen 
Mannes jetzt mit einem recht ſprechenden Ausdruck zu Frau 
Bodmer hinüberflog. 

Um jede weitere Erörterung abzuſchneiden, glitt ſie ge⸗ 
räuſchlos aus dem Zimmer. Der Fremde drückte hinter ihr 
die Thür ins Schloß und überzeugte ſich auch, daß die nach 
dem Korridor führende Thür feſt zugemacht ſei. Der Doktor 
ſah ihm jetzt mit dem Ausdruck grenzenloſer Verwunde⸗ 
rung zu. 

„Werden Sie mir jetzt endlich erklären, wer Sie ſind und 
was Sie zu dieſem mehr als ſonderbaren Auftreten veranlaßt?“ 
fragte er. a 

„Sollten Sie wirklich gar keine Ahnung davon haben?“ 
verſetzte der Fremde, indem etwas gleich einem Lächeln um 


ſeine ſchmalen Lippen huſchte „Gar nicht 


ich gut in der Gewalt, Herr Dr. Bodmer.“ 
7955 en folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

„Eine anerkennenswerthe Eigenthümlichkeit des berühmten 
Meyerſchen Konverſations⸗ Lexikons find die von 
der Verlagshandlung, dem Bibliographiſchen Inſtitut in Leipzig, 
jeder Auflage dieſes Werkes angeſchloſſenen Jahres⸗Supple⸗ 
mente. Vor allem dazu beſtimmt, das lexikaliſche Hauptwerk 
ſelbſt bis auf die neueſte Zeit zu ergänzen und dadurch allzufrühem 
Veralten deſſelben vorzubeugen, find die Jahres-Supplemente zu 
„Meyers Lexikon“ nicht nur bei den zahlreichen Subſkribenten 
dieſes Werkes, ſondern auch bei den Beſthern fremder Lexika eine 
beſonders willkommene literariſche Erſcheinung. Eine ebenſolche 
Würdigung erfahren die Meyerſchen Jahres⸗ Supplemente in der 
Re großen gebildeten Welt, die das Bedürfniß hat, den 

ulsſchlag der Zeit zur Wahrung eines richtigen Urtheils gas 
zu beobachten, und der ſomit dieſe eigenartigen Jahres⸗Eneyklopä⸗ 
dien ſchon längſt unentbehrlich geworden ſind. Vor uns liegt heute 
der ſoeben zur Ausgabe gelangte erſte Halbband des im Erſcheinen 
begriffenen erſten Jahres⸗Supplements 1890/91 zu der vor Jahres⸗ 
frist beendeten vierken Auflage von Meyers Konverſations⸗Lexikon. 
Eine genaue Brätung beffeiben läßt erkennen, daß wir es hier 
wiederum mit einer Muſterleiſtung lexitaliſchen Schaffens zu thun 
gaben Eine erſtaunlich ſchnelle Erfaſſung und Wiedergabe aller 
emerkenswerthen Ereigniſſe und Vorkommniſſe auf allen Gebieten 
des öffentlichen Lebens der Gegenwart neben einer meiſterhaften 
und ſichern Behandlung des vorhandenen Stoffes. ach dem 
Plane der Verlagshandlung ſoll das erſte Jahres⸗Supplement zur 


übel, Sie haben 


vierten Auflage von Meyers Konverſations⸗Lexikon in 16 Heften zu 


je 50 Pfennig oder 30 Kreuzer erſcheinen und Anfang Juni vo 
ſtändig vorliegen. Der Preis des gebundenen Bandes iſt wie beim 
Hauptwerk 10 M. 
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Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 15 April. Schluß⸗Courſe. Not. 4 
Weizen pr. AprilMei. . . . - — 228 50 
D. Septbr.-Oltbr. . . . 218 25 213 25 
Roggen pr. April⸗ Mat. 187 25 189 25 
oo. Septbr.⸗Oktbr. „175 50170 — 
\ *. v. 14 
T 
do. 70er April-Mat 51 20 51 50 
© e 8 

0. T Auauit - - 82 
do. 70er Auguſt⸗Septer. 51 60 52 — 
do. 50er loko Be — —— 


— 


Not. v. 14 


Konſolidirte 46 Anl. 105 50/05 50 
„ 89 20) 89 10 
Poſ. 4% Pfandbrf. 101 90/102 


Not. v. 14 
Zoln. 5, Pfandor 74 90 74 75 
Boln. Liquid.⸗Pfdbr 72 50 72 40 
Ungar.4; Goldrente 92 10 92 25 
Roi. 37 Pfandbr. 96 60 96 75] Ungar. 5% Papierr. 88 80 89 — 
Mol. Rentenbriefe 102 701102 7U Seſtr. Kred.⸗Akt. 2165 — 165 10 
Poſen Prov. Oblig. 95 50 95 30] Seſt fr. Staatsb. 5 108 50108 50 
eſtr Banknoten 175 401175 50 Lombarden 2 82 25 52 10 
Yu S 241 250251 10 Jon SteichBanleibe 86 86 — 
uf. Banknoten 5 
Ruff g;, BokrPfdbr01 501101 50 e 


Oſtpr Südb. E. S. A 87 40) 88 — Gelſentirch. Kohlen 156 601156 90 
Mainzdudwighfdtol19 90119 40 f 3 | 
Marienb. Mlawbto 72 10) 71 60] Dur⸗Bodend Eis us) 50 260 90 
Stalienijche Meute 90 30 99 & | Eibethatbapn . „100 781100 &0 
Mastonfünl1BB0 99 30 99 25 @atizter . . 98 75 93 90 
die w Fee Ant 78 30 76 30] Schweizer @tr., .171 50171 60 
Rum. n And. 19 80 86 BD] Bert. Ganbelsgefetl147 5 1147 75 
N — = Derſſche B. Wet. 155 10155 50 
AR erte — Diskont. Kommand. 197 501197 90 
Schwar kopf 267 10085 Köntgs⸗ u. Laurah. 124 25 125.— 
um S * a. l 101267 — Bochumer Gußſtahl 129 — 130 50 
Dortm St. Pr. L. A. 68 75 + 1 ur 
8 I. Stet 25 68 40 Flötber Maſchinen 
Dow en 86 75 36 —Ruſſ B f ausw d 85 10 84 50 
Kommandit 197 40. dtaatsbabn 108 40, Kredit 164 75, Diskont. 
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. Aus der Reichs 

Ine ee auptſtadt. Die Verhaftung einer 
welchen l, aus ſehr angeſehener Familie durch einen Gerichts⸗ 
Stan 0 r wird vorausſichtlich demnächſt bei den Gerichten viel 
ie aufwirbeln. Ende voriger Woche reifte auf die Einladung 
um fi Familie in Schleſien ein hieſiger Herr nach deren Herrſchaft, 
— ich dort einige Tage aufzuhalten. Nicht lange Zeit nach 
= dortigen Eintreffen mußte der Beſitzer der Herrſchaft plötz⸗ 
— — kurze Reiſe antreten, bat daher ſeinen Freund, ihn wäh⸗ 
— — Abweſenheit bei etwaigen Vorkommniſſen zu vertreten, 
Tage ellte ihm auch eine darauf bezuͤgliche Vollmacht aus. Am 
f = Darauf zu früher Morgenſtunde meldete ein Diener dem 
gem ie Ankunft zweier Perſonen aus der nabe . Kreis⸗ 
— welche ihn dringend zu ſprechen wünſchten. Nachdem ſie 
— aſſen und nach dem Zweck ibres Eintreffens befragt worden 
hr 22 erhielt der ſtellvertretende Hausherr die verblüffende Ant⸗ 
. ch bin der Gerichtsvollzieher X. und habe hier eine Pfän⸗ 
1 führer unehmen“ Der Herr erklärte ſeine Bereitwilligkeit, ihn 
x 2 1 und ſämmtliche Räume zu zeigen und ſchickte ſich zum 
Ni zu an, als ſein Blick auf den Begleiter des Gerichtsvollziehers 
deln 3 — was denn Jener wolle. Der Vollziehungsbeamte 
. e hierauf: „„Das fit der Gläubiger, in deſſen Auftrag ich 
re und dieſer wird auf Grund der Gerichtövollzieher- 
Zügende init endlun De 8 Er 

Reichsgerichts⸗Entſcheid 6 
i ung der Gläubiger dem Schuldner Zutritt 
deim 3 das gu geſtatten braucht, wies in höflichem aber 
zulaf mitem Ton das Ansinnen des Beamten, den Auftraggeber zu⸗ 
u aſſen, ab und den Letzteren hinaus. Als dieſer ſich darauf obne 
Leiteres entfernte, beſtand trotzdem der Gerichtsvollzieher auf 
Nin Zulaſſung, erhielt aber auf ſeine darauf bezügliche dreimalige 
ufforderung jedesmal eine verneinende Antwort. Nunmehr ſtieß 
91 Beamte welcher durchaus ſeinen Willen durchſetzen zu wollen 
en die Worte aus; Im Namen des Königs verhafte ich Sie!“ 
— des ausdrücklichen Proteſtes von Seiten des Feſigenom⸗ 
— 8 wurde dieſer zunächſt auf das Schulzenamt geführt und, da 
anal vorſteer bier nicht anweſend war, durch den Vollziehungs⸗ 
war en nach dem Spritzenhauſe gebracht. „Da dieſes verſchloſßen 
und anußte ein Schloſſer öffnen, der Herr in den Raum eintreten 
des Gläet Verſchluß, nachdem zur weiteren Sicherheit der Kutſcher 
Stund äubigers draußen den Poſtendienſt übernommen hatte, eine 
nach fte und 20 Minuten „ſitzen“, bis der Gerichtspollzieher ihn 
ange altgebabter Pfändung unter ſpitzen Reden entließ. Der ge⸗ 
zeige wesen Treten de Togieich nach ge e ar die 
n. Freiheitsberaubun egen den ollzie $= 
eamten abzulafien. d geg Vollziebungs 
creibtJum Baecarat-Skandal in London. Das „Evönement“ 
u Man verſichert, die Königin Vittoria habe den 
Seed von Wales beſchweren, für immer auf das 
Sohn diu . iel zu verzichten. Die Königin habe ihrem 
Bacc arat-Anannebmlichteiten, die der königlichen Familie aus dem 
ei Skandal, den man in allen Kreiſen beſpreche, erwachſen 
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beiwohnen.“ err, welch 


klen or N 5 a 
al ugen geführt. Man behauptet, daß der Prinz von 
Babe, wo ſolche Weiſe gedrängt, ein Dokument unterſchrieben 
arte an durch er ſich auf Lebenszeit verpflichtet, nie mehr eine 
Azurühren. 


0 Utopia“. 451 Leichen der bei dem 
takt Auswandererſchiffes „Utopia“ Verunglückten ſind 
f et worden. 66 find bisher noch nicht aufgefunden. 
em italienischen Effekten, die ſich an den Leichen befanden, find 
onſul bat den Nonſul in Gibraltar eingehändigt worden. Der 
Dank für feine z Poltzeichef in Gibraltar, Seed, öffentlich feinen 
© Bemühungen bezeugt. 


Dr. Parke, der ärztliche Begleiter Stanleys 


J Pfeil 
auf e Exve 


„P 

maceutiſ dition, hielt jüngſt vor der Londoner Phar- 
gift, welchen Gelellichaft einen feſſelnden Vortrag über das Pfeil⸗ 
Gebengnißvole werge des zentralafrikaniſchen Waldes mit ſo 
d efolge zu — Erfolge bei ihren Scharmüßeln mit et 
— von Aon brachten. Von den Männern, welche in 
Wuddrr n alle. Sheba durch vergiftete Pfeile verwundet 

unden alle, mit Ausnahme Lieutenants Stairs, aus deſſen 


Part 
Frau, welche figelot das tödtliche Gift herausſog. Die Mombutli- 
vielem Zureden — Expedition angeſchloſſen batte, ließ ſich nach 
mitzutbeilen. Dieſelhberbel Parte die Ingredienzien des Giftes 
von Ersthropftaeum Guſind eine Zufammenjegung aus der Rinde 
em Stamm einer undel neenje, den Blättern von Palifota Barteri, 
von Strychnos Icaja unzunten Combretum Gattung, dem Stamm 
werge wenden ein aus Sc Samen von Tephroſia Vogelii. Die 
R ange zufammenne we 1 den 14 iger 
usge en, wie der e egen an, do n 
Gegenmittel finden luſſen u bofß, daß fi noch ein ſtärkeres 


untniſſe beſitzt, um zu wiſſen, daß nach einer 
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Sprechſaal. 

eehrte Redaktion! n 
n Ihrer Zeitung neulich gemachten Mitthei⸗ 
lungen aus dem vorjährigen Geſchäftsbericht der Provinzial⸗ 
Feuerſozietät ſei es mir geſtattet, auf Einiges in dem Ge⸗ 
ſchäftsbericht hinzuweiſen, das in Ihren Mittheilungen nicht ent⸗ 


Sehr 
Gegenüber den 


dürfte, wenn es auch gegen das Mitgetheilte das Unbequeme hat, 
daß es mehr als dies zum Nachdenken und zur Kriſlt heraus⸗ 
ordert. 8. 

g Nach dem Geſchäftsbericht haben die Städte an en 
600 801 M. aufgebracht und an Brandentſchädigungen 197 768 M. 
und an Verwaltungskoſten 78 465 M. gebraucht, ſie haben alſo 
einen reinen Ueberſchuß von 324 568 M. geliefert. Die Guts⸗ 
bezirke haben an Beiträgen 690815 M. aufgebracht und an 
Brandentſchädigungen 456570 M. und an Verwaltungskoſten 
90 020 M. 8 ſie haben alſo einen Ueberſchuß von 144025 M. 
ergeben. ie Landgemeinden aber haben an * 
1033 206 M. aufgebracht und an Brandentſchädigungen 897 564 M. 
und an Verwaltungskoſten 135 642 M. gebraucht, ſie haben alſo 
einen Ueberſchuß von nur 5403 M. ergeben. Die Reſultate dieſes 
Jahres, ſowie noch mehr die Reſultate der vorhergegangenen Jahre, 
wo auch die Gutsbezirke namhafte Ueberſchüſſe nicht erzielt und 
die Geſammtüberſchüſſe beinahe lediglich von den Städten aufge⸗ 
bracht worden ſind, ſollte nun doch endlich dahin führen, daß der 
Beitragstarif unſerer Provinzial⸗Feuerſozietät gründlich geändert 
bezw. richtig geſtellt wird. Jetzt dürfte gerade der geeignetſte 
Zeitpunkt hierfür ſein, wo der Reſervefonds in Folge der dauernd 
von den Städten arm Ueberſchüſſe feine jtatutenmäßig 
vorgeichriebene Höhe bereits erreicht hat. Leider iſt nun kaum 
Ausſicht, daß die gründliche Reviſion des Beitragstarifs bald 
vorgenommen werden wird und {zwar aus naheliegenden 
Gründen nicht. Die Provinzial⸗Feuer Sozietät iſt nämlich noch 
nicht in provinzialſtändiſche Verwaltung übernommen und wird, 
wahrſcheinlich aus Sparſamkeitsrückſichten, trotzdem ſie das bei 
weitem größte und geſchäftsreichſte Provinzialinſtitut iſt, nur als 
Nebenamt geleitet. Dieſe Sparſamkeit dürfte hier aber nicht am 
rechten Platze ſein, wenigſtens kommt fie den Städten ſehr theuer 
zu ſtehen. Die Stadt Poſen z. B. hat in den letzten 10 Jahren 
an Beiträgen aufgebracht 1070966 Mark, während ſie an 
Brandentſchädigungen während des gleichen Zeitraums 122 034 N 
gebraucht hat. Rechnet man ve noch 10 Prozent Verwaltungs⸗ 
koſten mit 107,096 Mark, ſo bleiben als Ueberſchuß der Stadt 
Poſen allein in den letzten 10 Jahren rot. 840 000 Mark. Zu dieſer 
außerordentlichen Inanſpruchnahme des ſtädtiſchen bürgerlichen 
Vermögens kommt, daß auch die Schätzergebühren für die Auf⸗ 
nahme der Verſicherung großer ſtädtiſcher Grundſtücke übermäßig 
hohe ſind und ſummirt im Laufe der Jahre große Summen 
ergeben. Die Maßnahmen, welche nun die Leitung der Provinzial⸗ 
Feuerſozietät ergreift, um die ſich ergebenden großen Ueberſchüſſe, 
die ſich durchaus als hauptſächlich von den Städten zuviel erhobene 
Beiträge charakteriſiren, wieder los zu werden, ſind durchaus nicht 
geeignet, den ſo ſehr benachtheiligten Städten zur ausgleichenden 
Gerechtigkeit zu werden. Vielmehr ganz das Gegentheil iſt der 
Fall. Die Ueberſchüſſe werden nämlich an die Verſicherten in 
Form eines Beitragserlaſſes zurückerſtattet und zwar an 
alle Verſicherten gleichmäßi Für das nächſte Jahr 
ſollen 20 Prozent Beitragserlaß in Ausſicht genommen ſein. Damit 
ſtellt ſich nun die Sache folgendermaßen. Während bisher mit 
den von den Städten aufgebrachten Ueberſchüſſen nur der 
Reſervefonds der Sozietät gefüllt worden iſt, wandern jetzt die 
von den Städtern zuviel erhobenen Beiträge direkt in der Höhe 
von 200 000 Mark in die Taſchen der Landgemeinden. Es iſt 
wahrlich an der Zeit, daß ſchon aus dem Grunde Gerechtigkeit zu 
üben, mit den biöherigen Geſchäftsmaßnahmen unſerer Provpinzial⸗ 
Sites ietät Sadie wird. Es liegt das auch im eigenſten 
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nterefie der Sozietät jelbit inſofern, als jetzt ſchon viele ſtädtiſchen 

erſicherungen, d. h. alſo gerade die beſten Riſiken, wegen der zu 
hohen Beiträge der Sozietät verloren gehen; andere werden nur 
durch Erſchwerung des Austritts bei der Sozietät zurückgehalten, 
ihr Verbleiben kann unter dieſen Umſtänden aber auch nur eine 
Frage der Zeit ſein. 


BVriefkaſten. 
(Auskunft wird nur an Abonnenten ertheilt. Anonyme An⸗ 
fragen werden nicht berückſichtigt.) 

. 0. Eine Beſtimmung, nach welcher der bez. Beamte ver⸗ 
pflichtet wäre, zur Regulirung der betr. Angelegenheit an Ort und 
Stelle zu erſcheinen " uns nicht bekannt und glauben wir deshalb 
wohl, daß derſelbe berechtigt iſt, die Parteien zu einem Termine 
in ſein Dienſtbureau zu laden. 


Das rationellſte und zugleich billigſte 


Verfahren, einen quälenden, oft Wochen und Monate andauernden 
Katarrh in verhältnißmäßig kurzer Zeit (in vielen Fällen ſchon in 
einigen Stunden) los zu werden, iſt der Gebrauch der Apotheker 
W. Voßſchen Katarrhpillen. Dieſes Mittel, welches vor⸗ 
nehmlich aus Chinin beſteht, beſeitigt alsbald die Entzündung 
der Schleimhäute der Luftwege — nach dem heutigen Stand 
der Wiſſenſchaft die Urſache des Katarrhs — und ſtillt damit 
das Uebel ſelbſt. Wenn man berechnet, wie viel man für Linde⸗ 
rungsmittel oftmals ausgiebt und doch wochenlang dem quälenden 
Huſten und den vielen ſchlafloſen Nächten ausgeſetzt iſt, ſo ſpielt 
die Mark, welche man für den Ankauf der Apotheker W. Voir: 
ſchen Katarrhpillen ausgiebt und damit jein Uebel los wird, 
i keine Rolle. Die meiſten Apotheken führen die Apotheker 


Behandlun br Leiden kannte) die Sanjana Heilmethode, 
worauf ich mich mit der Sanjana⸗Company in am, 

and, erbindung ſetzte und daß dieſes geſchah, 
dafür danke ich Gott von ganzem Herzen und von ganzer Seele. 
Mit wunderbarer Schnelligkeit und Sicherheit erkannte die San⸗ 


er 15 Krankheit 115 5 Fa daß ae \ 
welche derart günſtig auf meinen Zuſtand einwirkten, daß i ; 
halten war und das doch ebenſo allgemeines Intereſſe beanſpruchen d 0 aünftin auf d 18 i 


bereits eine weſentliche 
uſtandes wahrnehmen konnte und nach 
zwei Monaten vollſtändige Herſtellun 
Appetites und Schlafes und meine geſunkenen Kräfte haben ſichtbar 
täglich zugenommen. Möge der liebe Gott die Sanjana⸗Company 
am Wohle der leidenden Menſchheit noch recht lange erhalten! 
ieſes wünſcht aufrichtig Lorenz Keſſelring, Polizeiwachtmeiſter 
a. D. zu Halberſtadt. f 
Die Sanjana Heilmethode beweift ſich von zuver⸗ 
läſſiger Wirkſamkeit bei allen heilbaren Lungen⸗, Nerven⸗ 
u. Rückenmarksleiden. Man bezieht dieſes berühmte Heil⸗ 
verfahren jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Sekretär 
der Sanjana Company Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 
— A ͤ AůXrn'C —— — — — — nn — 


Die ausſchließlich aus den Natron⸗Lithion⸗Salzen der 
„Kaiſer⸗Friedrich Quelle“ hergeſtellten Paſtillen läßt man am 


g fand. Ich kann jetzt 
wieder 2 Meilen marſchiren, erfreue mich wiederum eines guten 


beſten im Munde zergehen oder löſt 2—3 Stück in einer Taſſe 


heißer Milch auf. Zu haben in allen Apotheken ꝛc. 


Für die Ueberſchwemmten in der Stadt 
Poſen ſind ferner folgende Beiträge ein⸗ 
gegangen: 

Lehrer Merk 1 M., Küſter Tefs 1 M., Stadtingenieur 
Knaut J. 2 M., Geh. Med.⸗Rath Rehfeld 2 M., Banquier Grau⸗ 
mann 10 M., Napf Zientkiewiez 1 M. Manſionar Dr. Skrzyd⸗ 
lewski 2 M., anfionar Stychel 1 M., Geiſtlicher Perlinski 
1 M., Kaufm. Heim. Aſch 1 M., Schneidermſtr. Sabert 25 Pf., 
Deſtillateur Herm. Walter 3 M., Zablocki & Richter 1 M., Buch⸗ 
bindermſtr. Manke 50 Pf., Kaufm. Jul. Kantorowicz 1 M., Trats 
teur Goldſchmidt 1 M., Kaufm. S. Silbermann 1 M., Rechtsanw. 
v. Chrzanowski 3 M., Stadtinſpekt. gene 50 Pf., Deſtillateur 
Glaſer 1,50 M., Barbier Jarofki 50 Pf. Fleiſchermſtr. Morchel 


2 M., Brauereibeſ. Guſt. Walter 3 M., Brauereibeſ. Julius Wal⸗ 


M., Brandmſtr. Matzkow 50 Pf., Handelsgärtner Ernſt Buſſe 2 M., 
Reſtaurateur Barth 50 Pf., Mühlenpächter Turka 50 Pf., 
Kanzliſt Bartſch 20 Pf., Reg.⸗Sekr. Deutſchländer 20 Pf., K 
Simon Kantorowicz 1 M., Kaufm. Emanuel Lipſchütz 1 M., 
tiere Antonie v. Okulicz 2 M., Lehrer Fleiſſig 50 Pf., Lehrerin 
Speichert 1 M., Ger.⸗Aſſeſſor Speichert 2 M., Reg.⸗Sekr.⸗Aſſiſtent 
Rafowsti 1 M., Rendant Rafowski 50 Pf., Lehrer Sr. Loewy 2 M., 
Druckereibeſ. Franz Chocieſzynski 50 Pf., Landmeſſer Biedermann 
1 M., Lehrerin Biedermann 20 Pf., Schornſteinfegermſtr. Theod. 
Teſchke 1.50 M., verw. Schornſteinfegermſtr. Teschke 1,50 M., 
Konditor Th. Kirſten 50 Pf., Rentier Salomon Schwalbe 1 M., 
Agent Wilh. Löhnert 1 M., Relig.⸗Lehrer Dr. Landsberg 2 M., 
Ger.⸗Aſſiſt. Oskar Frank 50 Pf., Prof Wituski 5 M., Rentiere 
Sofie Manaſſe 2 M., Bür.⸗Vorſteher Mich. Schmidt 1 M., Prof. 
v. Jakowiecki 2 M., Miſſionar Lotka 50 Pf., Lehrerin Emilie 
Stahr 1 M., Landger.⸗Direktor v. Tucholka 2 M., Reg.⸗Landmeſſer 
Bothe 50 Pf., Gym.⸗Direltor Dr. Meinertz 5 M. Flora 
25 Pf., N. N. 50 Pf., N. N. 1 M., J. & L. Schiff 30 M., Bäcker⸗ 
meiſter Schulz 5 M., Samuel und Martin Beiſchon 2 M., Kaufm. 

erm. Silberſtein 1 M., Kaufm. Paul Weich 1 M., Hausbeſ. * 

olffſohn 50 Pf., Kaufm. Meyer Iſrael 50 Pf., Priv.⸗Sekr. Na⸗ 
than Witt 1 M., 3 Erneſtine Hamburger 2 M., Kaufm. 
Rob. Herrnſtadt 1 M., Händler Raphael Granowski 25 Pf., Flei⸗ 
ſchermſtr. Albert Gans 3 M., Herm. Stodola 50 Pf., Kaufm. Sa⸗ 
lomon Jacoby 50 Pf., Rentier Jacob Gensler 50 Pf., Bäckermſtr. 
Samuel Markus 1 M., e Michael Dombrowski 1 M., 
Steinmetz Bernh. Rzeſzewski 50 Pf., Bäckereibef. Franz Roſenberg 
50 Pf., Gemüſehändler Meyer Kat 50 Pf., Rentier Oskar S achno 
50 Pf., Händlerin Auguſte Bein 1 M., Ungenannt 50 Pf., Möbel⸗ 
händler Louis Namm 50 Pf., Lippmann Grietz 50 Pf., Kaufm. 

ſidor Berliner 50 Pf., Hausbeſ. Peter Krzywinsti 1 M., Anſtalts⸗ 

uſpektor Dr. Falkenheim 1 M. Gymn.⸗Oberlehrer Kloste 5 M., 
Gymn.⸗Lehrer Schnura 1,50 M., Superintendent Zebn 20 M., 
run nn 3 M., Kaſſenbote Roſe 50 Pf., Landgerichts⸗ 
Sekretär Großkopf 1 M., Hausbeſ. Bernh. Heinrich 1 M., Wwe. 
Anna Kaniewska 1 M., Kommis Waclaw Koſzezynski 50 Pf., 
Rentiere Amalie Doepner 30 Pf., Spediteur v. ſentowgti 1.50 
M., Mediz.⸗Aſſeſſor Dr. Toporski 10 M., Wwe. Klara Nac 

i 


ter 3 M., Hotelbeſ. Louis Keiler 3 M., Kaufm. Iſidor . 1,50 


50 Pf., Lehrer Eſchenbach 50 Pf., Lehrer Linke 50 Pf., Maſchin 
Oberländer 25 Pf., Gas⸗Inſpekter Bady 50 Pf., Lehrerin Antonie 
Krengel 1 M, Landſchaftsrath Ausner 3 M., Amtsanwalt Stutzer 
1 M., Poſt⸗Bur.⸗Aſſiſt. Thomas 1 M., Landſch.⸗Kaſſ.⸗Aſſiſt. Neu⸗ 
ebauer 1 M., Ger. ⸗Aſſiſt. at Albert 50 Pf., Landger.⸗Sekr. 
Bonin 50 Pf. Z. 3. 1 M., 

meiſter Hell 1 M., Kaufm. Ed. Feckert 2 M., Rentiere Auguſte 
Seidemann 3 M., Rechtsanwalt Herſe 3 M., Reſtaurateur Schie⸗ 
fek 2 M., Chefredakteur Bode 3 M., Architekt Kindler 3 M., Ren⸗ 
tiere Julie Wiezynska 1 M., Dom⸗Kapitular Pedzinski 5 M., 
Domherr Dombeck 5 M. Domherr Jedzink 5 M. Weihbiſchof 
Litowski 3 M., Domherr Dorſzewski 5 M., Wwe. Fiſchbach 25 Pf., 
Lehrerin Damſch 50 Pf., Lehrerin Boye 50 Pf., Taubſt.⸗Lehrer 
Janaſzek 50 Pf., Rentier Siegm. Baſch 5 M., Gen.⸗Agent Heinr. 
Holtzmann 5 M., Oberſtlieut. z. D. v. Sowinski 1 M. kgl. Forſt⸗ 
Aſſeſſor Müller 5 M., Kaufm. Raphael Silberſtein 1 M., Kaufm. 


Voßſchen Katarrhpillen. Preis M. 1 per Doſe. 16759 M., i > 5 
Hauptdepot: Berlin, Victoria-Apotheke, Irledrichſtraße 19. n en 2 N. Prob che 
Luke 3 M., Kaufm. Szamatölski 2 M., Dr. Theile 2 M., Verſ⸗ 


Neuer erstaunlicher Erfolg der Sanjana Heilmethode 
bei einem 22jührigen schweren Leiden! 


Herr Lorenz Keſſelring, Polizeibeamter a. D. zu alberſtadt, 
wurde vor 22 Jahren nach überſtandener Unterleibs⸗Entzündung 
von einem ſchweren, ſcheinbar rheumatiſchen Leiden ergriffen, 
welches allmähleg zu wechſelſeitiger Lähmung der unteren Extre⸗ 
mitäten und heftigen krampfartigen Schmerzen im Oberkörper 
führte, wobei eine ſtarke Entkräftigung des Geſammt⸗ Organismus 
eintrat. Die ſich fortwährend ſteigernde Heftigkeit des Uebels war 
keinesfalls einer Vernachläſſigung von Seiten des Patienten zuzu⸗ 
ſchreiben, denn derſelbe hatte ſich in den letzten Jahren unaus⸗ 
geſetzt in der 8 prakt. Zivil⸗ und Militärärzte befunden, 
welche nichts unverſucht ließen, dem Kranken Beſſerung und Lin⸗ 
derung zu ſchaffen. Das Uebel erreichte trotz aller angewandten 
Mittel ſolche Dimenſion, daß Herr Keſſelring im beſten Mannes⸗ 
alter, durch die Gewalt der Schmerzen gezwungen, in den Ruhe⸗ 
kan treten mußte. In dieſem vorgeſchrittenen Stadium des 

eidens, wo der letzte Hoffnungsſtrahl auf Genefung abgeichnitten 
erſchien, wurde dem Patienten nach 22jährigem Leiden in über⸗ 
raſchend kurzer Zeit durch Anwendung der „Sanzang⸗Heilmethode“ 


nicht nur ſchnelle Beſſerung, ſondern ſogar vollſtändige Heilung 
gebracht! Im Intereſſe aller Leidenden gi Herr Keſſelring 
über ſeine Wiederherſtellung die folgenden Aufſchluſſe: Im Januar 


d. J. überſandte mir ein Freund (der das ſchwere 22jährige, jeder 


Direktor Schönwald 1 M., Guts⸗Adminiſtr. v. Dembinski 1 M., 
Rentier v. Jackowski 1 M., Gen.⸗Agegt Max Czapski 15 M., Kaufm. 
Theod. Rejewski 1 M., Kaufm. Z. Mazurkiewicz 3 M., 
länder 3 M., Draintechniker Neukranz 10 M., Malachowski, 
Wilhelmſtr. 18, 2) M., Modiſtin Hulda Polte 1 M., Rentier Aron 
Lewin 1 M. Wwe. Thereſe v. Brodnicka 1 M., Kfm. Herm. Sil⸗ 
derſtein 3 M., Buchh. Bolesl. Schultz 50 Pf., Hausbeſ. Alexander 
oche 3 M, Kaufm. Koppel Pulve macher 1 M., Rentiere 
Czapsta 3 M., Rentiere Eleonore Czapska 3 M., Wegebauinſpektor 
Schönborn 5 M., Rentiere v. Taczanowska 3 M. Arzt Dr. 
Staub 10 M., Rentiere Helene Brühl 1 M., Reg.⸗Sekr. Klaebe 
1 M., Realgymn.⸗Lehr. a. D. Knothe 1 M., Lehrerin Klara Knothe 
1 M., Landger.⸗Rath Fraaß 1 M., Kaufm. Hi tenan 1 M., Hote⸗ 
lier Goldbach 2 M., Betr.⸗Sekr. Scholz 1 M., Lokom.⸗Führ. Mor⸗ 
ga 50 Pf., Reſtaurateur Karl Liebig 1 M., Kaufnt. Emil 
Loewisſohn 1,50 M., Hausbeſ. Gersmann 2 M., Gaſtwirtb 
Schmacha 50 Pf., verw. Telegr.⸗Dir. v. Garazynska 50 Pf., Kin⸗ 
dergarten⸗Vorſteh. Michel 50 Pf., Rentier Adler 6 M., Da. 
de Groote 1 M., Telegr.- Direktor Ebel 1 M., a a 
mann 1 M., Wwe. Amaite Bernftein 1 M., Zabnarzt Samuel 
Sindzinski 3 M., 


Domvikar v. Zychlinski 3 M., Dompikar Wituski 2 M., Rentier 
Karl Kühn 50 Pf. Fleiſchermſtr. M. Müller 25 Pf., Lehrerin 
5 Reiner 50 Pf. Schutzmann Flanſe 10 Pf., Rentiere 
ouiſe Neufeld 3 M., Prem.⸗Lieutenank Friedr. 


(Fortſetzung folgt.) 


aagemeiſter Peſchel 50 Pf., Glaſer⸗ 


N) 


Loewy 


Roſa 


* 


Br. Frled⸗ 


— 


reher 1 M. 


die Karten, Regiſter, Auszüge aus 
der Grundſteuermutterrolle und 


So 


Amtliche Anzeigen. W 


Konkurs verfahren. 
Ueber das Vermögen des Re⸗ 
ſtaurateurs Reinhold Groſi⸗ 
mann zu Jerſitz, iſt heute Vor⸗ 
mittags 11 Uhr das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet worden. 
erwalter: Kaufmann Carl 
Brandt hier. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt. 
ſowie Anmeldefriſt bis zum 
15. Juni 1891. 

Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 


am 14. Mai 1891 


Vormittags 11 Uhr, 
1 0 > 


am 25. Juni 1891, 


Vormittags 11 Uhr, 

im Zimmer Nr. 18, des Amts⸗ 
erichts⸗ Gebäudes Wronker⸗ 
latz Nr. 2. 4853 
Poſen, den 14. April 1891. 


Bonin, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Sefanntmadung. 
Durch Beſchluß der General» 
Verſammlung der bank ludowy 
Wagrouieckispölkazapi- 
sann — eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft mit unbeſchränkter Haft⸗ 
eg — vom 22. März d. J. 
ſt anſtatt des Reutiers Roman 
von Gozimirski aus Won⸗ 
growitz der Kaufmann Ignatz 
Tulasiewiez zum Mitgliede 
des Vorſtandes dieſer Genoſſen⸗ 
ſchaft gewählt worden. 


7 


Wongrowitz, 10. April 1891. Ch 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 

unter Nr. 103 die Firma 
Richard Weckwerth 

mit dem Sitze in Filehne und 
als deren Inhaber der Kauf: 
mann Richard Weckwerth zu 
Filehne zufolge Verfügung vom 
8. April 1891 am 8. Aprit 1891 
eingetragen worden. 

Filehne, den 8. April 1891. 


Kgl. Amtsgericht. 
Sauichtlcher Ausverkauf. 


e zur K. Wozniewski- 

4 5 Konkursmaſſe gehörigen 
garenbeſtände, enth. Kleider⸗ 
offe, Leinenwaaren, Gardinen, 
eiſedecken, Teppiche, Läufer, 
Möbelbezüge ꝛc. werden im La⸗ 
den Wilhelmſtraße 13 (Hotel de 
France) zu billigen Preiſen aus⸗ 
verkauft. 4500 

3 Manheimer, 

erwalter. 

Freitag, d. 17. d. M. Vorm. 
10 Uhr, werde ich im Pfandlokal, 
Wilhelmſtr. 32, verſchiedene Ma⸗ 
bagoni⸗ und Nußbaummöbel u. 
a. G. zwangsweiſe verſteigern. 


Bernau, 5 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Die im Kreiſe Koſten belegene 
Königl. Domäne Seebrück 
ſoll auf 18 Jahre von Johannis 
1892 ab im Wege des öffentlichen 
Ausgebots anderweit verpachtet 
werden, zu welchem Behufe wir 
auf Donnerstag, den 4. Juni 
d. J., Vormittags 11 Uhr, in 
unſerem Sitzungszimmer 
Termin anberaumt haben. 

Die Domäne hat einen Ge⸗ 
ammtflächeninhalt von334,3308ha, 
arunter ca. 238 ha Acker, 41 ha 
Wieſen und 39 ha See. Der 
Grundſteuer-Reinertrag beträgt 
980,35 Thaler. Das jährliche Pacht⸗ 
eld beläuft ſich gegenwärtig auf 

70,02 Mk., nachdem dem ur⸗ 
Ppeünafigen Pachtzinſe im Laufe 
er Pachtzeit 996 Mk. Zinſen für 
Drainagekapitalien und 293,2 Mk. 
Zinſen für Baukapitalien hinzu⸗ 
getreten ſind. 

Die Pachtkaution iſt auf 2000 M. 
und der Werth des Vieh⸗ und 
Wirthſchafts Inventariums, mit 
welchem die Pachtſtücke mindeſtens 
bejett zu halten ſind, auf 27.000 
Mark feſtgeſetzt. 
eder, der ſich beim Bieten be⸗ 
thelligen will, hat ſich vor dem 
Termin bei dem Lizitations⸗ 


Dalmer über den eigenthümlichen 
Beſitz eines disponiblen Ver⸗ 
mögens von 50000 Mk., ſowie 
fiber jeine landwirthſchaftliche und 
ſonſtige Qualifikation auszuweiſen. 

Die übrigen Pachtbedingungen 
und die Lizitationsregeln, ſowie 


Fommiſſarius, Regierungsafjeior E 


Yolbe daberide Spalte 


das Gebäude⸗Inventarium können 
vor dem Termine ſowohl in unſe⸗ 
rer Domänen⸗Regiſtratur während 
der Dienſtſtunden, als auch auf] A 
Domäue Seebrück bei dem 
ichter, Oberamtmann 
Weißkopf eingeſehen werden, wel⸗ 
cher nach vorheriger Anmeldung 
der Pacht⸗ 
nitige Aus⸗ 


Auf Erfordern wird von den 
und Lizita⸗ 
en Erſtattung der 


der 
jetzigen Pächter, 


auch die Beſichtigun 
objekte geſtatten und N 
kunft ertheilen wird. 


Pachtbedingungen 
tionsregeln ge 
Copialien Abſchrift ertheilt. 
Poſen, den 21. März 1891. 
Königliche Regierung, 


Abtheilung für direkte Steuern, 


Domänen und Forſten. 


Die anf 5190 Mark veran⸗ 
einer 
Straßenſtrecke von 360 Meter ſoll 


ſchlagte Umpflaſterung 


vergeben werden. 
erſchloſſene Angebote 


hierſelbſt einzureichen. 

Anſchlag nud Bedingungen 

3 im Magiſtratsbureau aus. 

zempin, den 10. April 1891. 
Der Magiſtrat. 


Eine große 
Kunſt⸗ und 


Handelsgärtnerei 
mit Baumſchule ſowie 


Reſtaurant 

iſt unter günſt. Beding. fofort zu 
verkaufen. Anzahl. 7—9000 M. 
Selbſtkäufer bel. ihre Offert. unt. 
iffre B. 12 Exp. d. Ztg. nieder⸗ 
zulegen. 

In einer mittleren Provinzial⸗ 
ſtadt iſt ein ſehr rentabler 


Gaſthof 


Familienverhältniſſe halber zu 
verkaufen. 

Gefl. Anfragen sur A. 8. 
an die Exped. d. Ztg. zu richten. 


Gaſthaus 
in Kletzko, 


80 Morgen Weizenboden, mit 

todtem und lebendigem Inventar, 

am Markte, mit Real⸗Konſens, tt 

ſehr günſtig zu verkaufen. 
fferten: 


O 

Stanislaus Widelicki, 

Gaſthofbeſitzer, Kletzko. 
Ein Kurz⸗ und Weißwaaren⸗ 


Geſchäft N 
mit guter Kundſchaft iſt Familien 
halber ſofort zu verkaufen. 4835 

Adr. 8. W. poſtl. Neutomiſchel. 


” 
dingerverpadtung. 
Der Stalldünger von 215 Pfer⸗ 
den ſoll an den Meiſtbietenden 
auf ein Jahr ſofort verpachtet 
werden. Schriftliche Angebote 
find bis zum 22. d Mts. mit der 
Aufſchrift „Angebot auf Stall⸗ 
dünger“ verſiegelt und portofrei 
einzureichen. Die Pachtbedingun⸗ 
gen können im Geſchäftszimmer 
(Grüner Platz 2, II) eingeſehen 
oder gegen Einſendung von 50 Pf. 
Schreibgebühr durch die Poſt be- 
zogen werden. 5 4857 

Poſen, den 15. April 1891. 


Train⸗Bataillon Nr. 5. 


Kauf.» Tausch-» Pacht 


Ein junger Afenpinticher 
wird zu kaufen geſucht. Offerten 
nimmt die Exp. d. Ztg. entgegen 
unter E. K. 872. 


Zu kaufen gesucht 


größerer Poſten 


Stahlſchienen, 
50 bis 60 Millimeter hoch, auf 
Stahlſchwellen, 60 Zentimeter 
Spurweite, montirt. Off. er⸗ 
beten unter B. R. Nr. 873 an d. 


Kartoffeln 


eſucht J. Heidri 


von 
öbau in Sachſen. 


Druck und 


unter 
„Neupflaſterung“ ſind bis zum 
25. Mai er. an den 8 


werden in Wagenladungen zu kauf. 
ch, 
4844 


ALaeths-Ceanche. W 


1 Laden 


Ein Lehrling, 


moſaiſch, mit guter Schul⸗ 
bildung, findet bei freier 


Offerten unter Chiffre. . 


welche vermittelſt kleiner, im täglichen Verkehrsleben vorkommender 


nzeigen, wie Stellengeſuche und Angebote, Kauf⸗, Verkaufs, Pacht⸗ Station in meinem Manu⸗ 
und Verpachtungsgeſuche, Betheiligungs⸗ und Theilhabergeſuche, mit en RER facturwaaren⸗ und Con⸗ 
Kapitalsgeſuche und Angebote ze. geſucht werden, inſerirt man am ber 1. Mader zu ver nahen. ections = Geichäft ſofort 
beiten und vortheilhafteſten durch Vermittelung der Annoncen⸗Ex⸗ Mylius Hotel. Stellung. 
pedition Rudolf Mosse. 


1 Die bei derſelben einlaufenden Offer⸗ 
ten werden uneröffnet dem Auftraggeber täglich uff und in 
allen Fällen ſtrengſte Diskretion gewahrt. Ferner iſt Vorkehrung 
geaen unberechtigte Empfangsnahme der Offerten getroffen. Die 
nnoncen⸗Expeditign von Rudolf Mosse berechnet lediglich die 
F der Zeitungen und ertheilt gewiſſenhaften Rath 
bei Wahl der für den jeweiligen Zweck geeignetſten Blätter. Die 
Annoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse beſitzt in allen großen 
Städten eigene Büreaux, in Berlin, Hauptbureau S W., Jeruſa⸗ 
lemerſtraße 48/49, in Posen vertreten durch G. Fritsch & Co., 
St. Martin 34, 1. 2371 


— —— — [Herrmann Meier Nachf., 
Sogleich 1, und per 1. Mai Sommerfeld. a; 
2 zuſammenhängende eleg. mö 
blirte Zimmer preiswerth zu 
vermiethen, ruhiges Haus und 
ſchöne Ausſicht. Untere Mühlen⸗ 

ſtraße 5, 1. Et., Frau Voigt. 
Friedrichſtr. 2 vis-a-vis dem 
Oberlandesgericht, II. Etage, 4 
1 Küche ꝛc. W 
äh. Neueftr. 1. Uhrengeſchäft 
Grünſtraſte 6, parterre rechts, 
iſt zum 1. Mai ein freundliches 


möblirtes Zimmer 
u vermiethen. Auf Wunſch mit 
eköſtigung. 


Wienerſtr. 5 iſt die 1. Ct. mit 
2 Balk. vom 5 


2 


wird geſucht von 


Jcgeph Julwirz, 


Mar 


Ein in der Landwirthſchaft er- 
fahrener Mann wird als Vor⸗ 
ſchnitter für ein Dominium ge⸗ 
ſucht. Näh. im Miethsburean 


chneider. 
„Auch kann ſich daſelbſt ein 
tüchtiger Kutſcher melden. 


—— — — 


Anti-Elementum. 5 


1 Die beste, billigste feuer- und 
wetterfeste Dachbedeckung seit Jahren 
bewährt, liefert unter langjähriger Ga- 
tantie die Frankfurter Anti- Elementum- 


Okt. d. J. ganz | e e ee 
Fabrik W. SECK, Oberursel bei |} od. auch Eb zu verm. 5 5 5 Ein größeres Stettiner Pa⸗ 
Frankfurt am Main. Behördlich erprobt || fragen 2 Tr. r. 4702] Pier und Schreibivaaren- 


Engros⸗Geſchäft nebit Düten- 
fabrik ſucht per bald einen 


Lehrling 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
gleichviel welcher Religion gegen 
monatliche Vergütigung zu en⸗ 
gagiren. 
Off. unter A. B. 120 poſtl. 
Stettin erbeten. 


Verkäuferinnen, 


chriſtlich, deutſch und polniſch 
ſprechend, für meine Manufactur⸗ 
Waaren⸗ und Wäſche⸗Handlung 
ſofort geſucht. 


und eoncessionirt, Prospecte und Zeug- 
nisse gratis. 

Vertreter für Posen u. Umgebung 
Schmidt-Thomasiae, Ingenieur in Glogau. 


FFC TTT 
Sapiehaplaß 8 Üt die 1. Etage 

enthaltend 9 Zimmer mit reich⸗ 

lichem Zubehör vom 1. Oktober d. J. 

ab, entweder im Ganzen, oder 

auch getheilt zu vermiethen. Nä⸗ 

heres daſelbſt bei 4841 

Gutmacher. 

Ein oder 2 elegant 


möbl. Zimmer 


mit beſonderem Eingang, ſind 
ſofort oder per 1. Mat Sapieha⸗ 
platz 2, II. Tr. l. zu verm. 
Ritterſtr. 29 ptr. l. per ſofort 
auch ſp. 1 g. möbl. Zimm, für 1 
auch 2 Herren billig zu verm. 


Möbl. Zimmer, 
jep. Eingang, möglichſt partr., in 
der Oberſtadt zu miethen geſucht. 
Off. u. W. F. an die Exp. d. 
Ztg. erbeten. bar beſte Einrichti in jeder 
— . — ing in jeder 

Zwei möbl. Zimmer ſofort zu Beziehung leiſtungsfähig iſt. f 
verm. Wilhelmſtr. 20, II. Et. im für Poſen 41 ae 
Vorderhauſe. = ſäſſigen, durchaus tuchtigen und 

Alter Markt 62 1 Zimmer, mit Kundſchaft und Branche 
K. u. reichlich Nebengelaß vom gründlich vertrauten Vertreter. 


Turner⸗Lotterie. 


= Große Geld-Luttetie S 


Ziehung am 23., 24., 25. April 1891. 


Hauptgewinn 20,000, 10,000 Mark ic. 


à Loos 2 M. 50 Pf. incl. Porto und Lifte; auf 10 Looſe 
1 Freiloos. 


Losſe⸗ Ziehung 17. u. 18. April, 
pro Loos 1 M. 30 Pf. inel. Porto und Liſte. 


Georg Joseph, 8 Lotterie⸗Geſchäft, 


erlin C., Jüdenſtr. 14. 
Telegr.⸗Adreſſe „Dukatenmann“ Berlin. 


A. Gross, 
—, Tarnowitz Oberſchleſien. 
Eine altrenommirte größere 
mechaniſche Weberei für Glad⸗ 
bacher Burfins- und Zwirn 
Waaren, welche durch die denk⸗ 


1. Okt. cr. Wafer Näh.] Gefl. Off. u. J. 7473 durch 
bei Sinne Warſchauer. Rudolf Moſſe, Köln erbeten. 


in Haushülter, 


der deutſchen Sprache mächtig, 

findet ſofort Stellung bei 

Hotelbeſitzer Lorne, 
Schroda. 


Etellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter's 5 
Bureau, Dresden, Maxſtraße 6. | Be 


Viele Erdarbeiter 


werden geſucht von den Schacht⸗ 
meiſtern in Flatow, Radawnitz, 
Kölpin und Lanfen. 


Die beften Spritzen der Neuzeit. 


Stollen-Geszere. IN 


Ein junger Mann, 

19 Jahr alt, kath. Konfeſſ., der 
Deſtillation und Kolonialwaaren⸗ 
branche und 


M. Preiser, Fraustadt, 


empfiehlt Feuerſpritzen vorzügl. Konſtruktion mit freiſtehendem 
Werk, geprüft auf Druck und Luftleere. Fünf Jahre Garantie. 


Spritzen im Vorrath. Theilzahlung bewilligt. Kataloge gratis u. fr. atom, Weſtpreußen, den vollfländig n 
S —— —ày—— — . NL. = 1 nur Pr.⸗Zeugniſſe und Empfehlun⸗ 
Der Kreisbaumeiſter gen 1 per bald eventuell per 

g 5 d. M. Ste SExpedi 5 

Soeben erschien in unserem Verlage: Andresen. auch Sapertit. Geſt ee 


erhalten Stellen⸗ 
ſuchende gute dau⸗ 


Sofort ! 
ernde Stelluna in 


eder Brauche nach Berlin und allen Orten 
eutſchlands Verlang. Sie einfach d. Liſte d. offer 
nen Stellen, General⸗Stellen⸗Alnzeiger 
Berlin 12, größt. Verſorgungs⸗Inſtitut d. Welt. 


Verkäuftrin geudt. | Buchhalter. 


Für eine feine Butterhandlung, Bin militärfrei. Gefl. Offerten 
verbunden mit Delikateſſen, wird Sub I. E. 270 Exp. d. Zig. erb. 
ein katholl, der deutſchen und! Sehr gut empfohl. Ehepaar 
polniſchen Sprache mächtig., ſuchtl Haus dienerſtelle. Näheres 
mit guten Schulkeuntniſſen ver⸗ Wronkerſtr. 6, Comptoir. 4842 
ſehenes anſtändiges Mädchen Ein kräftiger pflichttreuer 


von ca. 18 Jahren, aus guter Virthſchaftseleve 


Familie geſucht. f ö 
Bei gutem Gehalt und Fami⸗ bereits ein Jahr in Stellung, 
möchte am liebſten von gleich u. 


lienanſchluß dauernde Stellung. 


beten unter A. B. 705 Expedition 
dieſer Zeitung. 4737 

Suche per bald reſp. 1. Juli er. 
in einem größeren Geſchäft Stel⸗ 
lung als 


as 


öffentliche Gesundheitswesen 


d 


Regierungsbezirks Posen | 
in den Jahren 1886, 1887 und 1888. | 
Verwaltungsbericht | 
erstattet von 
Dr. Ludwig Dieterich, 
Regierungs- u. Med.-Rath. 
Durch Erlass Sr. Excellenz des Herrn Ministers der 


geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten Offerten mit Gehaltsanſprüchen vorläuf rot 
Er: R De Re i fig bei freier Station an 
vom 3. Januar 1891 zur Dı ucklegung bestimmt. an Gregor Miczynski, derweitig eintreten. Geil. Off. 
Eee Posen, St. Martin 18. unter O. J. Poſen, Berlinerftr. 


Preis cart. 5 Mark. 16 ptr. erbeten. 


Für einen 15 jährigen jungen 
ann, Sohn achtbarer Eltern, 


—— 


Einen Haushälter 


Verlags-Handlung und einen Lehrling 


5 : wird vom 1. Mai a. C. eine 
1 U N 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. N re, Lehrlingsstelle 
(A. Röstel), Posen. Breiteſtr. in einem größeren Kolontal⸗ und 


— — Liilt ſichtige Köchin 
Chamottestelne, Platten und Mörtel 


wird zum 1. Mai oder zum ſo⸗ 
fortigen Antritt geſucht. Meldun⸗ 


gen erbeten Wilhelmſtraße 19, fe. 
2 Trepp., Vormittags bis 12 Uhr. 
für gewöhnliche, ſowie techniſche und gewerbliche Feuerungs⸗ dene Stellen e . Inder „DTENNETEIDETDO let 
anlagen, bis zu höchſter Feuerbeſtändigkeit. re Offene ellen alen Orten 1 50 5 
ordere durch Postkarte 20,000 Stellen. 1 roz. 
Trottoirplatten, weh E 99 — Berlin-Böeftend Otr. 9 gez., Pe ule 
und Kor⸗ 


eine Provifionszahlmng. Größtes 
Slefenvermitfelungs-Hefhaft der Belt. 


Lehrling 


wird verlangt 


Mylius Hötel. 


v. 8 

Berlin, d. Buchfſthrun 
reſpodenz fiirm, gute 8 
vorzügl. Empfehlungen — Faktum 
— ſucht v. 1. Juli cx. beh. Verbeſſ. 
— Stellung. Gefl. Off. u. M. S. 


d. 5 erbeten. 4186 


Eisen- und Pilasterklinker, 


glatt und gerieft, empfiehlt in befannter vorzüglicher Qualität 


Graf Sauerma'ſche Chamottefabrik 
zu Ruppersdorf, Bez. Breslau. 


Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Comp. (A. Möſtel) in Poſen. 


andſchrift, 


